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ve. Eoskbsls in Kottowitr:

„llie Stunde des Serichts kommt näher !"
Oewaltige Kundgebung zum erdenken der Befreiung Ostoberschlesiens

vor dem kattowcher Negierungsgeböude
Kattowitz,  1 . September.

Reichsminister Dr . Goebbels traf am Sonatagnachmittag anläßlich der Jahresfeier der Be¬
freiung Ostoberschlesiens aus einer Großkundgebung im festlich geschmückten Kattowitz ein.

die rutzige souveräne Selaffentzeit
entgegen , mit der Führer und Volk in Deutschland ihren Weg
gehen , der ein Weg des Friedens sein sollte . Aber Polen habe
nicht aus des Führers maßvolles Angebot gehört . Immer
unerträglicher sei das Martyrium der Volksdeutschen in Polen
geworden . Freilich : Von sich aus hätten die Herren in War¬
schau wohl doch nicht den Mut zu ihren srechen Provokationen
gesunden.

Dir edlen Lords in London seien es gewesen, die den Brand
schürten und ins Feuer bliesen . Ihr Krieg sollte es sein. der
hier heranreifte.

Aber im Feldzug der 18 Tage sei dann der Brand zertreten
und der Spuk weggewischt worden . In nicht ganz drei Wochen
sei Polen gesallen . Bis zum Tage , an dem Deutschlands Wchr-

Sechs neue IMterkreuztrSger des keeres
Berlin.  1 . September

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
auf Borschlag des Oberbefehlshabers des Heeres , Generalseld-
marschall von Branchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
an folgend « Offiziere verliehen:

Major Wendenburg,  Kommandeur einer Panzerabtei¬
lung ; Hauptmann Friedmann,  Kommandeur einer Ar¬
tillerieabteilung ; Hauptmann Schwarting,  Kompaniechef
in einem Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Möller.  Or-
donanzofsizier einer Jnsanterie -Division ; Leutnant Sieger,
Zugführer in einem Infanterie -Regiment ; Leutnant Dietz,
Zugführer in einem Schiitzenregiment.

macht die ehemaligen polnischen Grenzen überschritt , habe
manch einer sich durch Monate immer und immer wieder die
Frage gestellt , weshalb noch nicht gehandelt werde , und warum
man noch warte . Die Tatsachen hätten dann die Antwort ge-
gegeben und die Erkenntnis gesestigt , die das deutsche Volk
schon immer gehabt habe : „Der Führer handelt , wenn die
Zeit reis ist."

Immer wieder neu ausbrechende und stürmische Kund¬
gebungen löste es aus , als sich Dr . Goebbels direkt an die
Zehntausend « wandte , sür die des Führers Entscheidung die
Stunde der Freiheit brachte , und die jetzt zusammengekommen
waren , um den Tag der Rückkehr festlich zu begehen.

In großen Zügen entwarf Dr . Goebbels ein Bild der da¬
maligen politischen Lage . England wollte den Osten und
Westen in Deutschland ausmarschieren lassen ; es hoffte , die
Einkreisung wie einst vor 25 Jahren zu vollenden , aber noch
ehe der Wasfengang begonnen hatte , sei der englische Plan
gescheitert . Denn mit Rußland , um das England durch Mo¬
nate geworben , habe der Führer einen Pakt geschlossen, der
den natürlichen Lebensinteressen beider Länder entsprach,
und der mit Italien im Frieden geschmiedete Bund habe

Am Vormittag hieß im Rahmen eines Empfanges von
Partei und Staat Gauleiter -Stellvertreter Bracht den Mi¬
nister im Regierungsgebäude zu Kattowitz herzlichst will¬
kommen . In seiner Antwort betonte Dr . Goebbels , sein
Besuch solle zum Ausdruck bringen , daß das Reich das bis¬
herige Ostoberschlesien nicht nur formell angegliedert habe,
sondern daß dieses Land ihm wie jeder Teil des deutsci>en
Volkskörpers aus Herz gewachsen sei.

Bei der Großkundgebung am Nachmittag wies Gauleiter-
Stellvertreter Bracht daraus hin , daß auf diesem Platz in
Kattowitz 7ü 000 die Worte des Ministers hörten und daß
gleichzeitig in den übrigen Kreisstädten Ostoberschlesiens
300 000 Deutsche ausmarschiert seien , um in Parallelversamm-
lungen dieser denkwürdigen Feier , die durch Rundfunk über¬
tragen werde , beizuwohnen.

Von stürmischem Jubel umbraust , trat Reichsminister Dr.
Goebbels an das Rednerpult . Er ließ noch einmal die Zeit
vor einem Jahr erstehen , als die Wehrmacht des Führers
die Grenzpfähle niederbrach , die der „Sieger von 1918" Wider
jedes Recht und wider den Willen des Volkes mitten in
deutsches Land hineingepflanzt hatte . In atemloser Span¬
nung folgten die Massen , als Dr . Goebbels noch einmal in höchste Bewährung gesunden,
einer klaren Uebersicht die Ereigniss « schildert «, die Deutsch¬
land das Schwert in die Hand drängten und als er einen
Abriß der Geschehnisse und der stolzen Siege gab , deren
Zeugen wir im vergangenen Jahre geworden find.

Durch diesen Sieg unserer Truppen und die Wandlung
der politischen Lage wurde umgekehrt die englische Pluto-
kratie als unser letzter Feind isoliert . Aus der unüberwind¬
lichen Kraft des eigenen Volkes begründete Dr . Goebbels
den festen Glauben an den deutschen Endsieg , der uns alle
erfüllt . So großes Geschehen umschließt das vergangene
Zahr — so setzte Dr . Goebbels im einzelnen auseinander —,
als läge ein Jahrzehnt oder mehr zwischen jenem 1. Sep¬
tember 1939 und dem heutigen . Kaum vorstellbar sei, daß
noch vor wenig mehr als einem Jahr die Scharfmacher in
Warschau sich der frechsten Provokationen erdreisteten . Wie
Blasphemie wirft es heute , wenn man sich dieser eitlen Groß¬
sprechereien von damals entsinnt , ihrer maßlosen Ueberheb-
lichkeit, die uns drohte : Wir wollen die deutsche Armee bei
Berlin zerhacken!

Der polnischen Großmannsucht stellte Dr . Goebbels

Nachdem Polen in wenigen Wochen niedergeworsen sei, sei
der Ausgang des KriegcS bereits entschieden gewesen , denn
niemand habe mehr daran zweifeln können , daß in dem
nun bevorstehenden Einsrontenkrieg Deutschland der Sieger
sein werde.

Noch einmal habe in diesem Augenblick , am 6. Oktober
1939 der Führer die Friedenshand ausgestreckt , aber sie sei
zurückgestoßen worden.

„Was würde Frankreich wohl getan haben ", so fragte
Dr , Goebbels , wenn es damals schon gewußt Hütte, was
später kommen würde ?" Aber Frankreich habe taube Ohren
gehabt , es wollte keinen Frieden , es wollte Krieg und darum
sei es zerschmettert worden.

Wiederum habe der Führer nach der Niederwerfung Frank¬
reichs England zur Vernunft und Einsicht ausgerufen , aber
auch diesmal habe er nur verblendete Ablehnung erfahren.
Mit Recht könne man nach allen Erfahrungen des letzten
Jahres schon jetzt fragen was London wohl getan hätte , wenn
es wisse, was ihm bevorstehe . Es habe einmal eine Zeit
gegeben , da die Franzosen voll Saß prahlten , das deutsche
Volk solle vor iranzösischen Gulaschkanonen Schlange stehen
Es sei anders gekommen.

Als der Norwegcnfeldzug anfing , habe man in London
höhnisch erklärt , Hitler habe den Omnibus verpaßt : aber
dann habe sich im unerbittlichen Ablauf der Geschehnifie aus
den Schlachtfeldern von Holland , Belgien « nd Frankreich die

In drei ragen über 100000 VM. versenkt
Sucher krfolg unsererU-8ooie—vriNscher 15000-ronnen-IMskreuier torpediert—wieder slugplStze,
fiSjen und NLstungsweeke bombardiert— 1ZZ britische slug;euge und ?4 SperrbaUone vernichtet

Berlin,  1 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot versenkte den modernen britischen

Hilfskreuzer „Dunvegan -Castle" von 15VVV VRT . Mit
diesem Erfolg hat die deutsche Unterseebootswafse inner¬
halb drei Tagen über Ikv üüü BRT . versenkt.

Am 31. 8. und in der Nacht zum 1. 8. unternahmen
unsere Kamps- und Jagdflieger überraschende Vorstöße
gegen die britischen Inseln . Flugplätze in den Graf¬
schaften Kent und Essex, Hafenanlagen und Docks an
der Themsemündung und in Liverpool , Lustriistungs-
werke in Mittelengland wurden mit Bomben belegt.
Zahlreiche Brände zeigten die große Wirkung der An¬
griffe. Hierbei entwickelten sich heftige Lufttämpse, in

deren Verlaus 118 feindliche Flugzeuge abgeschossen wur¬
den. Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In der Nacht flogen britische Flugzeuge ins Ruhr¬
gebiet und gegen Berlin ein und warfen an mehreren
Stellen Bomben, die aber nur ganz geringen Sach¬
schaden anrichteten. Militärische Ziele sind nirgends ge¬
troffen worden. Das Abwehrfeuer unserer Flak hin¬
derte die feindlichen Flugzeuge beim Angriff auf Berlin
am Bombenabwurf über dem Stadtgebiet . Einige Bom¬
ben fielen außerhalb der Stadt in freies Gelände.

Die Eesamtverluste des Feindes betrugen gestern 133
Flugzeuge, von denen 116 im Luftkampf, drei in der
Nacht durch Flakartillerie abgeschossen und 14 am Boden
zerstört wurden. Es gelang ferner , 74 Sperrballone zu
vernichten. 32 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Oipfelpunkt britischer Heuchelei
kngland lehnt fiumanifierung der Kriegstützrung ad

Berlin,  1 . September
Der der englischen Regierung übermittelte Vorschlag der

Reichsregierung , einer Anzahl von schnellen Motorbooten , die
das Rote Kreuz tragen , zu erlauben , in Gewässern zu fahren,
über denen dauernd Kämpfe stattfinden , wird in einer amt¬
lichen britischen Verlautbarung als ein Versuch von deutscher
Seite hingestellt , militärische Vorteile daraus ziehen zu wollen.
In der amtlichen britischen Verlautbarung heißt es, daß diese
Rote -Kreuz -Fahrzeug « in Seenot befindlich « deutsch« Piloten
an Bord nehmen wollten . Dies würde ein offensichtlicher Vor¬
teil für die Deutschen sein . Es werd « erwartet , daß die Razi-
propaganda aus der englischen Ablehnung dieses Vorschlages
unter Anrufung von Ehre und Humanität Nutzen ziehen
wolle.

Das ist typisch britische Heuchelei, die nicht genug ange¬
prangert werden kann . Diese Haltung Englands wird in
allen Kulturstaaten der Erde nicht nur Abscheu, sondern

tiefste Empörung auslösen . Es ist dasselbe England , das da
glaubt , die „ Humanität in Erbpacht ' zu haben , das sich
brüstet , das „Mutterland der Demokratie und der Freiheit¬
en sein , auf dessen moralisches Schuldkonto der Fall „Bara-
long ", der Fall „ Cossack" und die gemeine Torpedierung der
„Athenia " kommen , das im Burenkrieg und in Indien aller
Welt die britische Praxis dessen vor Augen sührte , was man
dort unter Humanität versteht . Run versucht dasselbe Eng¬
land , eine von Deutschland vorgeschlagene Humanisierung des
Krieges ausgerechnet mit der Begründung ablehnt , Deutsch¬
land wolle sich militärische Vorteile sichern und wolle aus
der britischen Ablehnung unter Hinweis aus Ehre und Hu¬
manität Nutzen ziehen . Gemeinheit , Brutalität , Niedertracht
und Heuchelei , das sind die charakteristischen Merkmale 8er
britischen Politik . Diese Erkenntnis setzt sich in der ganzen
Welt immer mehr durch . Das wahre Gesicht des britischen
Löwen ist längst erkannt : Seine Heuchelei nutzt ihm nichts
mehr . Die Welt weiß . was sie von ihm zu halten hat.

London findet keine Kühe mehr
Bomber über knsland am Jahrestag des Kriegsbeginns- kin fllarm jagt den andern - Neserven der Bflf. eingesetzt

I»v. Stockholm,  1 . September.
Ein « große Zahl deutscher Bomber über der Themse-

Mündung — so begann sür England der l . September . Fast
ohne Unterlaß bebt dir Insel unter Schlägen der deutschen
Lustwasse , die bald hierhin , bald dorthin fallen . Im gleichen
Maße , wie sich der Jahrestag des Kriegsbeginns näherte,
steigerte sich auch die Intensität der deutschen Lustaktionen.
Besonders London kommt kaum noch zum Ateznhvlen . Wie
vor einem Jahr das Hetzgeheul der Presse das Land in den
Krieg hineintrieb , so heulen jetzt die Sirnen . . .

Ein Alarm jagt den anderen . Am Sonnabend erlebte
London nicht weniger als sieben , am Sonntag vormittag be¬
reits wieder drei Alarme . Bei den deutschen Aktionen vom
Sonnabend waren , wie selbst die englischen Meldungen zu¬
geben , auch die Flugplätze bei und rings um London Ob¬
jekt der Angriffe . Die meisten Luftkämpse ereigneten sich
gegen 5 Uhr abends englischer Zeit (18 Uhr deutscher Zeit ),
als 390 Bomber und Jäger gegen Südostengland und Lon¬
don heranbrausten . Diese Aktion ging dem vierten Londoner
Alarm voraus . Der fünfte folgte gleich nach Einbruch der
Dunkelheit , als erneut deutsche Flugzeuge die Grafschaft
Kent überquerten , der sechste Alarm kam in der elften
Nachtstund «, der siebente kurz vor Mitternacht.

Aus der Nacht verzeichnen die Engländer Operationen klei¬
nerer deutscher Verbände , vor allem über dem Jndustriebezirk
Nordwest - und Nordnftenglands sowie auch über London.

Schäden und Brände in Mittelengland werden zugegeben . An
Einzelheiten sührt das Kommunique des Luftsahrtministe-
rinms schwere Brandschäden in der Nähe einer Stadt Nvrd-
westenglands an . Nicht alle durch Brandbomben entstandenen
Feuer - brünste Hütten gelöscht werden können . Auch anderswo
in Nordwestengland und Nvrdvstengland werden schwere
Feuersbrünste und Gebäudezerstörungen gemeldet , aus Lon¬
don „einige Schäden ".

Die meisten Londoner finden kaum noch Zeit zum Schlafen,
besagen die neutralen Berichte . Die Lustangrifse gegen Eng¬
land halten Tag und Nacht an , und in London sind die
Alarme so zahlreich , daß addiert die unter Alarm verbrachten
Stunden ebenso lang sind wie die Ruhepausen . So meldet
der Londoner Vertreter des „Svenska Dagbladet " , daß mit
Ausnahme der Mittwochnacht die Deutschen während dieser
Woche regelmäßig über London gewesen wären und zwar
von abends zwischen 9 und ' /-lN Uhr bis zum Morgengrauen.

Die Zunahme der Luftkämpse über London selbst zeigt , daß
sich die englische Luftverteidigung von der Küste bis zur
Hauptstadt zurückgedrängt sieht. Ein solcher Lnstkamps sand
am Sonnabendnachmittag bei vollem Tageslicht vor den
Augen von Tausenden von Londonern statt . Während die
Luft vom Maschinengewehrgeknatter widerhallte , dröhnten
wiederholt Bombenexplvsionen . Wie schwedische Beobachter
berichten , mußte die Schnelligkeit des Londoner Zugverkehrs
wegen der Angrifft bereits gemindert werden.

Das Londoner Blatt „Daily Expreß " schreibt , es seien
zwar nur wenig blutige Verluste verursacht worden , die es
jedoch nicht veröffentlichen dürft , aber es sei „ sehr , sehr viel
Schaden " durch Angrifft in den Fabriken , auf den Eisen¬
bahnen und in den übrigen öffentlichen Diensten entstanden.
„Daily Mail " schreibt , es gäbe vieles , was der Mann im
Unterstand an den Nachtangrisscn nicht verstehe . Er höre
feindliche Flugzeuge oft stundenlang brummen , aber er höre
nicht , daß britische Jäger sie verfolgen oder Flak versuche, sie
herunterzuholen . Das Blatt versucht , die Londoner zu be¬
ruhigen und meint . London liege aus der Razi -Lmnibus-
strecke nach den Midlands und westlicher gelegenen Zielen . Es
sei nicht immer angängig , ein Abwehrfeuer zu erössnen.

Die Engländer sind bei ihren Schwindeleien über Verlust-
zisftrn wieder zu dem Verhältnis 2c/. : 1 zurückgekehrt , aber
sie melden gleichzeitig den Einsatz erst kürzlich ausgebildeter
kanadischer , polnischer und tschechischer Flieger . Die englisäzen
Behörden haben es bei der geringen Zahl der Opfer schwer,
mit Greuelpropaganda die Stimmung anzulzeizen , sie suchen
sich mit Prahlereien über die Flüge gegen Berlin zu behelfen.
Während am Sonntagmorgen säst stündlich neue Alarme er¬
tönten — 9.48 Uhr , 10.21 Uhr . 12.53 Uhr — verbreiten die
Zeitungen fieberhaft Sonderausgaben , in denen die Londoner
sür ihre eigenen Aengste und Schrecknisse durch Berichte über
die große Zahl von Brandbomben hinweggetröstet werden
sollen, die man in der Nacht über Berlin ausgeschüttet habe.

Katastrophe der westlichen Demokratie und der Plulokratie
vollzogen.

Heute habe England das Los getroffen , das es uns zu¬
gedacht hatte : Blockiert und militärisch umschlossen sei

die ltzurktzili-plutokratie unser letzter sein-
Diese absterbende Plutokratenschicht wolle und könne unsere
neue Welt nicht verstehen.

Sie bedürft deS Unfriedens in Europa , um im Geschäft zu
bleiben . Sie brauche den Krieg , damit ihre Aktienpakete
Zinsen trügen . Sie habe dem jungen nationalsozialistischen
Deutschland den Krieg angesagt und sie habe so handeln
müsse» ; denn sie stelle die politische , wirtschaftliche und kul¬
turelle Reaktion in Reinkultur dar.

Wie diese Plutokratie in England über die Armen herrscht " ,
so rief Dr . Goebbels — und stürmische Zustimmung beglei¬
tete diese Worte des Ministers — „so möchte sie in der Welt
die besitzlosen Völker beherrschen und ausplündern ."

Nur durch ein System feiger Lügen vermöge sich diese dem
Untergang geweihte Schicht noch zu halten . Noch versuche sich
ein Dusf Cooper , der dümmste Minister Europas , darin,
aus Niederlagen und Rückzügen glänzende Siege zu machen,
aber um die Tatsachen könne England mit solchen unwürdigen
Propagandastümpereien , die die ganze Welt längst durchschaut
habe , nicht mehr herum . Allmählich dämmere auch in Lon¬
don die Erkenntnis , daß England jetzt den „reizendsten"
Krieg bekomme, den Lord Derby einst den kanadischen Söld¬
nern Englands prophezeit habe.

Freilich habe man sich jenseits des Kanals den Ablaus der
Dinge anders vorgestellt . Man habe in Deutschland eins
Revolution entsesseln wollen , und dck man sich als politische
Ratgeber Emigranten aus Deutschland verschrieben hatte,
sei man fest davon überzeugt gewesen , daß dieser Plan bin¬
nen kürzester Frist gelingen werde . Aber diese törichte Hoff¬
nung sei grausam enttäuscht worden.

Einiger und fester zusammengeschlossen denn je stehe das
deutsche Volk in diesem Kamps . Es sei sich seiner Kraft und
Stärke bewußt geworden , es kenne die Garanten seines Sie¬
ges , es wisse sehr Wohl, daß es eine Führung habe , um die
eS die ganze Welt beneide und von der es nichts und nie¬
mand trennen könne . Deutschland besitze die tapferste , best-
ausgerüstete Armee , die Sieg an Sieg an ihre Fahnen ge¬
heftet habe , es sei völlig blockadefest geworden und ernäh-
rungspolitisch so gesichert, daß die Hoffnungen , die England
auch diesmal wieder aus den „General Hunger " gesetzt habe,
unter allen Umständen zum Scheitern verurteilt seien.

Aber auch

seyen kngtands giftigste Waffe
gegen seine Lügenkampagne , sei auch Deutschland diesmal ge¬
rüstet gewesen . Das deutsche Volk selbst sei gegen dieses
Gift geftit und lasse die Lüge gar nicht mehr an sich heran!
Und auch überall in der Welt habe sich die klare , sachliche,
streng an die Wahrest gebundene Nachrichtengebung gegen-
"oer englisch » Lügenmeldungen erfolgreich durchgesetzt.
„ ..-2 ' ahrend uns wichtige Bundesgenossen zur Seite ständen,
stände England heute allein . Vergebens hofft es daß ihm
doch noch ein Heiser erstünde , und ebenso vergebens sei die
Hoftnung , daß es sich in den Schutz der Herbstnebel werdeverkriechen können . '

Die Stunde des Gerichtes komme unerbittlich heran und
auch England müßte aus der Entwicklung der letzten Jahre
bereit » die Erkenntnis gewonnen haben , daß der Führer

anDgreifen und zuzupacken pflege , wenn die
Stunde gekommen ei. In letzter Zeit erweckten manche

engtiscti« Stimmen allerdings den Eindruck , als ob man es
fts London gar nicht mehr werde abwarten können Diesen
übereifrigen Herren werde die deutsche Wehrmacht zu ae-
gebener Zeit die Antwort nicht schuldig bleiben ^

'E" ? "? . die entscheidende Stunde und das
heiße , daß er sich auf sein Volk verlassen könne.

Wie habe z B die Wehrmacht in den hinter uns liegenden
iftldziigen da - Vertrauen gerechtfertigt , das der Führer in
ße gesetzt habe ! Wie habe sie in übermenschlichen Strapazen

nur o„ den Sieg gedacht ! Und Wi7 habe ebenso dft
Haltung des Führers Erwartungen ertüllt!

^ s' e sich würdig hinter die Front der Soldaten qe-
^ durch ihre Leistung und ihre Arbeit ihren tiefen

Dank an die Front abzustatten gesucht.

W^ rmE " « nv ' Ä "// " " ab diese Gemeinschaft von-Wehrmacht und Volk ze schwach werden könne.
Die Heimat wisse, daß es nichts Höl-cres im Leben eines

^E ^ ,/,ebe,als das Blutopftr , zu dem seine Soldaten täglich
und stündlich bereit seien. Aus dieser Haltung heraus seien
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Reichswirtschaftsminister Funk eröffnete die WienerHerbstmesse. -

England lehnt « den deutschen Vorschlag zur Humani¬
sierung der Kriegführung ab . "
Neben einem Fcindverlust von 133 Flugzcuqen und
74 sperrballonen meldet der deutsche Wehrmachtsbericht
die Versenkung von über 100 000 BRT . in drei Tagen.
Die Italiener haben das Karawanenzentrum Buna inKenia erobert.
Die Dorsgemeinschaft Bremen -Lilienthal sah gestern 500
Marinesoldaten und -Offiziere zu Gast.
Der „Sommersporttag der Betriebe " wird in diesen
Tagen in Bremen durchgeführt.
Mit dem Rekordergebnis von 13:0 (8:0) Toren endete
der 8. Futzball -LLnderkamps zwischen Deutschland und
Finnland.
Werder überzeugte gegen Wilhelmshaven 05 mit einem
7:4-« ieg.
Kreisleiter Blanke wohnte der Segelflugveranstaltuna in
der Garlstedter Heide bei.
Die 3. Sommerlampsspiele der deutschen Jugend wurden
am Sonntag in Breslau zu Ende geführt.



stolzesten Siege unserer Geschichte errungen worden. Der
Ruiim deß deutschen Soldat«,, erfülle die Welt.

Jedoch auch die Heimat verdiene Tank. Voll Verständnis
habe sie von Anfang an die Lcbcnsniittelrationicrungals ein
Unterpfand sür die siegreickze Turchsührung des Krieges er
konnt und aus sich genommen. In den Sammlungen sür da»
Kriegshilfswcrksür das Deutsche Note Kreuz habe sie groß¬
artige Beweise ihrer Opfcrbcreitschast gebracht. Eine besonders
schwere Belastungtrüge» die Gebiete, die unter Luftbedrohung
stünde», ohne auch nur das geringste Zeichen der Schwölle
oder des Verzagen« zu zeigen. Im ganze» Volke sei die abso¬
lute Gewißheit verankert, daß der Führer Deutschlandzum
Liege sichren werde.

Ganz Deutschland steh« hinter ihm:

Ein einziges Volk, das den wlalen Krieg füllet
Noch einmal wandte sich Dr. Goebbelsdann an die Zehn¬

tausende und über sie hinaus an alle. die nun seit einem Jahr
zur Heimat zurückgekehrt sind. In tiefster Ergriffenheitlauschte
ihm die Masse, als er von der Liebe sprach, mit der Deutsch¬
land sie ausgenommen habe, und als er der furchtbarenOpfer
gedachte, die die Deutschn im ehemaligenPolen ihrer Treue
zur Heimat bringen mußten, bis sie dann endlich ihren Lohn
fanden.

Stürmischer Beifall unterbrach Dr. Goebbels, als er dann
feststellte: „Der Führer hat sein Euch gegebenes Wort ein¬
gelöst. Ewig î ird dieser Boden von »n» an deutsch bleiben."

Zum Schlich sprach Dr. Goebbels von dem grohen
Reich der Deutschen, das jetzt im Werden ist, und das
unter Wehen und Schmerze« geboren wird : „Der
Führer gab ihm Gestalt und Aufgabe. Ihm gehören wir
mit Leib und Seele bis zum Tode!"

In das Sieg-Heil auf den Führer, das der Reichsminister
ausbrachte, stimmten die Zehntausend« voller Begeisterung
und Dankbarkeitein.

Dann klangen die Lieder der Ration wuchtigund erhaben
über diesen Platz, von dem aus so viel Böses gegen die
Deutschen dieses Landes ersonnen wurde, das aber trotzdem
nicht hindern konnte, daß dieses deutscheLand nun für
immer und ewig deutsch wurde und seine Menschen heim¬
kehren konnten in den Schoß der unvergänglichendeutschen
Volksgemeinschaft.

Vas Senerafgollverment beg'ng -en l. September
ReichsministerDr. Goebbels bei der Eröffnung des Krakauer

Staatstheaters
db. Krakau,  I . September

Im Generalgouvernementwurden am Sonntag die Markt¬
plätze der Distrikt-HauptstädteKrakau, Warschau, Radon, und
Lublin in Adolf-Hitlrr-Plätze umbenannt.

In den späten Nachmittagsstunden traf Reichsminister
Dr. Goebbelsvon Kattowitzkommend in Krakau ein, nach¬
dem er bereits an der GrenzedeS Generalgouvernementsvon
GeneralgouverneurDr. Wächterund dem ReichsleiterSchalk
im Namen der Partei begrüßt worden war. Am Abend nahm
Dr. Goebbels an der festlichen Spielzeiterössnungdes Staats¬
theaters des Generalgouvernementsteil. Nach der Coriolan-
Ouvertiirc von Beethovenund der Begrüßung durch Staats¬
sekretär Dr. Biihler, der die Einführung des Intendanten
Stampe vornahm, würdigte der Generalgouverneur den
Höhepunkt und Ausklang dieses geschichtlichen Tages. Der
glanzvollen Festaussiihrungvon Hebbels „Agnes Bernaurr"
wurde dankbar Anerkennunggezollt.

-roßveranftollung-es Nflv. im befreiten listen
Warschau,  1 . September.

Zum ersten Male veranstaltete der Reichsarbeitsdirnstim
östlichenMachtbereich des Hakenkreuzbannrrseine Großver¬
anstaltung. 14 Reichsarbeitsdienstabterlungenwaren aus dem
Generalgouvernementin Warschauzusammengezogen worden,
um hier unter Mitwirkung des Reichsmusikzuges des RAD.
unter ObermusikzugfiihrerHerms Riet vor den Augen des
ReichsarbeifsfiihrersReichsleiterHier! eine Abendseierunter
freiemHimmelim Wehrmachtsstadionzu veranstalten, zu der
führende Männer des RAD., der Wehrmacht und der Be¬
hörden erschienenwaren.

Nach der Begrüßung des Reichsarbeitsiührers durch den
Ehes des DistriktesWarschau. SA.-Brigadefnhrer Dr. Fischer,
gemeinsamen Gesängender l500 Arbeitsmänner und Worten
von Einzelsprechern, die zusammenein packendes Bild von
der ewigen Mission des deutschen Volkes im Osten formten,
der vor einem Jahr durch das deutsche Schwert wieder deut¬
scher Kulturarbeit erschlossen wurde, ergrift der Inspekteur
iür Erziehung und Ausbildung des Reichsarbeitsdienstes,
Generalarbeitsinhrer Dr. Decker, das Wort. Er betonte in
seiner Ansprache, daß neben die stolze deutsche Wehrmacht
der ebenso stolze Neichsarbcitsdienstgetreten sei. So bescheiden
er auch in seinem Wesen sei und es bleiben werde, so stolz
sei er daraus, daß er auf dem Wege des deutsclzen Volkes in
eine bessereZukunft überall dort habe stehen könne», wo
Kamps um den Menschenund Kamps um den Boden ge¬
wesen sei. _

„DeutscheLeistung im Weichselraum". Am Tonntagvor-
mittag wurde in Krakau  die Eröffnung der Ausstellung
„DeutscheLeistung im Weichsclraum" durch den General-
gouverneurReichsministerDr. F r a n ck vorgenommen.

Deutsche Lperngastspielein Paris und Bordeaux. In Zu¬
sammenarbeitmit dem Reichsministeriumsür Volksausklärung
und Propaganda veranstaltet das Oberkommandoder Wehr¬
macht in diesen Tagen Gastsvieledes gesamten Ensembles
der städtischen Oper Frankfurt,Main in Paris und Bordeaux.

Eröffnung-er Wiener Herbstmesse
keichswirtschostsmlnlstersunk sprach—Me wirtschaftliche vedeulung des SL-ostraumes

Wien,  l . September
Im Festsaal des Wiener Konzerthauses, dessen Wände mit

den Fahnen vieler ausländischerStaaten geschmückt waren,
ist am Sonntag die Wiener Herbstmesse eröffnet worden.
Die Anwesenheitzahlreicher führender Persönlichkeitendes
In - und Auslandes unterstrich die Bedeutung Wiens als
Handel«, und Wirtschastsplatzim europäischenSüdosten.

Sie bringt uns zugleichden starke» Willen aller au der
Neuordnung des enrvpüischen Wirlschastsraumesinteressierten
Länder zum Ausdruck. Der Betriebssichrerder Wiener Blesse
begrüßte die hohen Gäste an ihrer Spitze Reichswirtschafts¬
minister Funk, ReichspostministerLhnesorge, ReichsleiterDr.
Leh, Reichsleiterund Reichsstatthallerin Wien von Schirach,
zahlreicheGenerale und die nahezu vollzählig anwesenden
Gauleiter der Ostmark. Von den vielen »»ständischenGästen
seien erwähnt Korporationsminister Ricci, Italien , der Bot¬
schafter der Türkei, die Minister Andres und Pantitsch lIn-
gvslawien), Medricky(Slowakei), Dr. Varga (Ungarn), Sido-
rovici (Rumänien) und Richard (Schloeden) sowie die Ge¬
sandten Bulgariens, Finnlands und der Schweiz.

-lach der Begrüßung hielt ReichswirtschastsmanisterFunk
eine großangelegteRede. Er führte u. a. aus: „Der Jah¬
restag des Kriegsbeginns, die besondere Bedeutung und Ent¬
wicklung der südostenrvpäischenProbleme, insbesondere der
wirtschaftlichen, die Stellung Wiens und der Wiener Messe
im südvsteurvpüischen Wirtschastsranm und die Anwesenheit
so vieler hervorragender Repräsentanten der Regierungen,
der Diplomatie und der Wirtschaft dieser Länder geben mir
Veranlassung, aus die Entwicklung der deutschenWirtschaft
im Kriege im Vergleichzu derjenigen der Feindmüchteund
aus die deutsche Handelspolitik unter besonderer Berücksich¬
tigung der südvsteuropüischenStaaten von grundsätzlichen
sowohlwie von der praktischenWirtschaftspolitikaus einige
Aiissichriingenzu machen, die der Welt beweisensollen, wie
tark und nnerschüttcrt heute nach einem Kriegsjahr die

Grvßdentsche Wirtschaftdastehtund wie Deutschlandund das
verbündete Italien bereits heute, noch mitten im englischen
Kriege ».wisse europäische Probleme mit fester Hand
gestalten, nicht in Znkunstsplänen und theoretischenKon-
trnktione», sondern, weil von dem neuen Europa heute cie

kscto vieles entstanden und bereits in kraftvollem Leben
vorhanden ist, was man aus der Jeindseite nur als Phantn-
siegebilde oder Zukunftstraum gelten lassen mochte und weil
dieses Nengewachsene schon heute nach Grundsätzen-und Me¬
thoden lebt, bie sür die Zukunft richtungweisendsind.

So wenig die Konzession des Vierjahresplanes ausschließ¬
lich unter wchrwirtschaftlichenGesichtspunktengestandenhat,
o groß ist tatsächlich seine kriegswirtschaftliche
Bedeutung  geworden.

Daß die deutsche Wehrmachtheute mit den besten Waffen
»nd der größten Luftflotte der Welt auf Kanal und am
Atlantik steht, daß das „rohstoffarmeDeutschland" die groß¬
artigen Möglichkeitender motorisierten Kriegssührnng ohne
Rücksicht aus den gewaltigenMaterialvcrschleißbis znr letzten
Konsequenz— weit besser als seine Gegner — ausnutze»
konnte, das ist das Verdienst des Bierjahresplanes. Die
überwältigenden deutschenSiege des vergangenen Kriegs¬
jahres wären nicht möglichgewesen ohne diese geniale Kon¬
zeption des Führers und ihre energischeund erfolgreiche
Diirchsühruiig durch den ReichsmarschallHermann Göring.

Alles dies aber wäre nicht erreichtworden, ohne die innere
Geschlossenheit»nd die geistige und seelische Verbundenheit
der nationalsozialistischenVolksgemeinschaft, das Werk der
Partei.

Die Reichsmark ist heute die stabilst« und sicherste Währung
gewordenund aus dem besten Weg«, das inzwischen schwind-
iichtig gewordenePsund in Europa abzulösen. Den bisher
n der Londoner City manipulierten Psnndsterlingstandard,

und das war früher auch der Goldstandard, gibt es nicht
mehr. Am 21. August hat die britische Regierung die
Einfuhr von Noten der Bank von England mit sofortiger
Wirkung gesperrt. Die Auswirkungen der Maßnahme aus
Deutschland sind wegen unseres minimalen Besitzes an Psund-
noten völlig bedeutungslos.

Für Italien wird das gleiche gelten. Stärker sind die Aus¬
wirkungen auf Norwegen, Dänemark, Holland und Belgien
und vor allem aus Frankreich, denn hier befanden sich schon
von jeher ziemlich erhebliche Psund-Horte. ,

Die deutsch« Kriegswährungspolitikhat ihre Ausgaben in
vollem Umfang gemeistert. Die deutsch« Wirtschaft war so
leistungsfähig, daß wir auch mitten im Kriege eine Außen¬
handelspolitikaus längere Sicht zu treiben vermochten.

Die deutsche Außenhandelspolitikhat im Kriegeerstaunliche
Erfolge erzielt. Der Ausfall oder, richtiger gesagt, die starke
Schrumpfungdes Verkehrs mit Uebersee konnte zu einem gro¬
ßen Teile durch die Steigerung des Güteraustauschesmit den
neutralen europäischenStaaten ausgeglichenwerden. Die
Außenhandelszisser» der letzten Monate liegen gar nicht viel
unter dem Monatsdurchschnittdes letzten vollen Friedensjahres
1938. Auf der Anssuhrseite haben die letzten Kriegsmonat«
sogar ein über Erwarten günstiges Ergebnis geliesert. Beson¬
ders günstig hat sich unser Außenhandelmit dem uns ver¬
bündeten Italien entwickelt. Der gegenseitig« Güteraustausch
hat eine wesentliche Erweiterung erfahren. Dazu kommt der
bedeutendvergrößerte Handelsverkehrmit Rußland und der
fortschreitendeAusbau unserer Handelsbeziehungenmit Süd¬
osteuropa. Und dies bei einem festen Ncichsmarkkurs.

Die erfreulicheweitere Ausdehnung, die der Handel zwi¬
schen Deutschlandund Südvsteiirvpa während des Krieges
genommenhat, wird sich nicht als kurzlebige Kriegskonjnnk-
tur erweisen. Es wird sich eine weitereVerdichtungder Han¬
delsbeziehungenzn Deutschlandergeben, zugleicheine Stei¬
gerung der Lebenshaltung und ein verstärkter Schutz Süd¬
osteuropas gegen die Schwankungender Weltkonjunktur.

Der Wohlstandder Südostvölkerist also auch ein deutsches
Interesse. Um die inneren Probleme der jungen Staaten
haben sich die Westmächtenie gekümmert. Deutschlandhat
nie daran gedacht, den Südosten ausschließlichals Rohstoff¬
basis zn benutzen, sondern diese Länder zu einem stabilen
Glied der europäischenOrdnung zu machen. Das Interesse
Deutschlands an dem gegenwärtigen Handel mit Südost-
europa hat allein schon genügt, dem Südosten den Frieden
zu erhalten. Die Achsenmächte haben alles getan, »m die
Friedensstörer von diesem Gebiete abzuhalten.

Wenn das unselige Diktat von Versailles sich auch „Frie¬
densvertrag" nannte, in Wahrheit war es ein Totengerippe,
das den Kontinent verwirrte, die Menschen verzweifelnund
jenes destruktive Spintisieren über den „Untergang des
Abendlandes" auskommenließ. Heute steht Europa an einer
geschichtlichen Wende, aber nicht zum Untergang, sondern zn
einer lichtvollenWiedergeburt des Abendlandes. Die beiden
großen einmaligen Menschen, die das Schicksal des Konti¬
nents in ihren Händen halten, unser Führer Adolf Hitler
und 4>er Dnce Benito Mussolini, werden die europäischen
Ausgaben im Sinne und im Geiste der von der national¬
sozialistischenund der faschistischen Revolution erkämvstcn
politischenund sozialen Neuordnung lösen und den Völkern
Europas Frieden, Glück und Wohlfahrt sichern.

Nach der Rede des Neichswirtschastsministersfand die Er¬
öffnungsfeierihren Abschluß au: dem Messegelände im Pratcr
in der „Halle der Nationen". Reichsleiter und Reich-statt¬
halter in Wien, von Schirach, sprach dabei von den guten
und starken Traditionen des vstmärkischenRaumes. Seine
Rede brachte im übrigen einen geschichtticlzen Neberblick über
die Bedeutung Wiens als wirtschaftliches Zentrum.

kun «>TIM eiie Welk
vluitat nach lS Jostren gesüstnt

nee. München,  1 . September
Im Septmeber1921 wurde der Zigeuner. Ludwig Christ bei

Streitigkeiten aus dem Pfcrdemarkt in Dachau bei München
von seinem Vetter Johann Nepomuk Christ erschossen. Der
Täter jlüchteteund lebte seitdemmit falschenPapieren und
unter falschem Namen. Im Februar dieses Jahres wurde er
wegen eines anderen Vorkommnisses verhaftet und mußte, um
sich zu rechtfertigen, seinen wahren Namen nennen. Dabei
entdeckte man, daß der heute 54jährige mit dem Revolver¬
helden von 1921 identischist. Er wurde vom Landgericht
MünchenII unter Berücksichtigung, daß er damals in starker
Erregung gehandelt und ihm wie anzunehmen ist, «ine
Tötungsabsichtfernlag, zu eineinhalb IAHren Gefängnis ver¬
urteilt.

Ist sage Hast iür ver-unkelungslün- erin
clin. Magdeburg, 1. September.

Eine Schönebccker Einwohnerin, die es mit dem Verdunkeln
nicht so genau nahm, erhielt einen Strasbcsehlüber 3l> RM.
und, nachdemsie wieder gegen die Verdunkelungsverordirung,
verstoßen hatte, noch 20 RM. Straft dazu. Jetzt hatte sie
sich vor dem 'Amtsgerichtzu verantworten. Hier wurde sie
zu 1l> Tagen Hast »nd 50 NM. Geldstrafeverurteilt.

25 loie bei einem flugzeugungtück in USft.
Newhork, 1 September.

Bei Lovettsvillein Virginien stürzte am Sonnabendabend
ein Verkehrsflugzeugab. Bier Blaun der Besatzungund
21 Fluggäste kamen dabei nms Leben. Wie verlautet, soll
das Flugzeug in ein schweresGewitter geraten sein. Man
nimmt an, daß es Vvn einem Blitz getrossenwurde.

Erdbeben in Jugoslawien. Am Sonnabend wurde in der
Hauptstadt der Herzegowina, Mostar, ein 60 bekunden dau¬
erndes, von unterirdischenDonnern begleitetes starkes Erd¬
beben verspürt, welches beträchtlichen-schaden an Gebäuden
anrichtete. Die Bevölkerungblieb mehrere Stunden erschreckt
aus den Straßen und Plätzen.

Ver lag -er sreiliett in Vanzig
VelreiungskunSgebung am l. lastreslag-er keimkeffr- er ffansestaSk ins Kelch

<»ti-. Danzig.  1 . September.
Zum ersten Male jährte sich der Tag, an dem in Danzig

mit den ersten Schüssen des Schulichissr« „Schleswig-Holstein"
aus die von den Polen besetzte Westerplatteder Kampf um
die Freiheit Danzig« und damit der Feldzug gegen Polen
begonnen wurde. Mitten im Höhepunktseines großen Be¬
freiungskampfes gedenkt Deutschland dieser schicksalsvollcn
Stunde.

Danzig — nach zwanzigjähriger Lostrennnng vom Reich
jetzt die Hauptstadt des Reich-gaues Tanzig-Westprenften
hat den Jahrestag seiner Befreiung in besonders feierlicher
Weise begangen. In der Frühe dê Morgens versammelten
sich ant dem Heldensriedhos, an der Stätte, wo die im Kamps
um Danzig gefallenenpvmmerschen und Tanziger Soldaten
znr letzten Ruhe gebettetsind, Gauleiter und Reichsstatthafter
Förster,  der stellvertretendeKommandierendeGeneral des
XX. Armeekorps. Generalleutnant Bock , sämtliche führenden
Persönlichkeitender Partei, zahlreichehohe Offiziere aller
Wehrmachtsteileund Ehrenabordnnngen aller Formationen
zu einer kurzen würdigen Gedenkstunde.

In den Vormittagsstunden fand auf dem Langen Markt,
der Feierstättc Tanzigs, eine große Volks- und Besrenings-
kundgebungstatt. Auf dem nviten Platz waren Ehrenabord-

Ungarisches Verstim-nis sür Nmnömen
Zusammenarbeit erwünscht/ Srunvlage sreunvücher Schiebungen geschaffen

rä . Budapest,  1 . September.
Als wichtigsteMeldung der Sonntagspresse ist zweifellos

die amtliche Verlautbarung anzusehen, wonach die stufenweise
Demobilisierungder einberusenenungarischenReservisten am
Montag beginnt. Es sind also kaum 24 Stunden vergangen,
und schon beginnen sich die befriedenden Wirkungendes Wie¬
ner Schiedsspruchsbereits praktisch zu zeigen. Ungarn macht
damit nicht zuletzt eine kluge Gest« der Verständigung, die es
der rumänischenRegierung erleichtert, aus diesem Wege zu
folgen.

So stark auch in der Sonntagspressenoch die Freude der
ungarischenNation über die Wiedergewinnungder ihr zn-
gesprockpnen siebenbürgischen Gebiet« znm Ausdruck kommt,
so ist die ungarische Oessentlichkeit doch bestrebt, auch Ver¬
ständnis sür die Situation Rumäniens auszubringen. In
diesem Sinne betont auch eine dem Budapester Außen¬
minister nahestehende Korrespondenz, man wisse in Budapest
sehr wohl, welch großen Verlust die Ueberlassungeines Ge¬
bietes Vvn fast 45 000 Quadratkilometernsür den rumänischen
Staat bedeute, und darum wolle man die ungarisch-r»ma¬
nische Zusammenarbeitso schnell wie möglich beginnen lassen.

Die Wiener Entscheidung, so wird weiter betont, die die
ungarischen Erwartungen im vollen Maß« befriedigt habe,
ermöglicheeine Freundschaft aus allen Gebieten des Zu¬
sammenlebensder beiden Nationen. Ungarn sei sich darüber
im klaren, daß auch Rumänien eine wichtig« Roll« im Kar¬
pathen- und Donauraum zukomme, und es werde alles
unternehmen, um die guten Beziehungenzwischen den beiden
Ländern herzustellen, die sich 20 Jahr « hindurch infolge der
Jntrigen der Ententemächtenicht entwickelnkonnten.

In Budapest nimmt man an. daß auch die technisclze Ab¬
wicklung der Angelegenheit schnell und reibungslos Vvnstatten-
gehen wird. In unterrichteten Kreisen verlautet, daß die
ungarisch-rumänischeMilitärmission, die die Einzelheitenfest¬
zusetzen hat. bereits in den ersten beiden Tagen der neuen
Woche ihre Arbeiten beginnen wird, so daß bis znm Ab¬
lauf der Woche vielleicht sogar schon der erste Abschnitt
durch Ungarn übernommenwerden kann.

Am Dienstag tritt der Außenausschußdes Abgeordneten¬
hauses und am Mittwochder des Oberhauseszusammen. Am
Mittwochwird ebenfallsdas Plenum des Abgeordnetenhauses
eine Sitzung abhalten. Es ist anzunehmen, daß die Regie¬
rung bei dieser Gelegenheitder Oessentlichkeit von den Ein¬
zelheiten der neuesten EntwicklungKenntnis geben wird.

Die chzohe Auszeichnung, die der ReichSvcrweser mit der
Verleihung des Großkreuzesdes ungarischenVerdienstordens
dem Grasen Csakh zuteil werden ließ. und sein Tankschreiben
an den MinisterpräsidentenGrafen Teleki sind ein Beweis da¬
für, daß auch die höchsten Stellen der Staatsführiing oft Be-
0"„t„ng der letzten Erfolge einzuschätzen wissen.

Manoilevru-proch im Nun- unk
Bukarest,  1 . September.

Am Sonnabend hielt AußenministerManoileseu eine An¬
sprache über den rumänischenRundsunk, in der er folgendes
aussiihrte:

Ich kehre mit schmerzersüllter Seele aus Wien zurück. Wir
muffen aber sagen, daß es so kommen mutzte, wenn wir dir
politischeLage kennen und da« Werk unserer eigenen Poli¬
tiker berücksichtigen, die in den letzten Jahren nicht nur
nichts voraussahen, sondern auch nichts sahen.

Manoileseu verwies dann daraus, daß der Schiedsspruch
vorwiegend von dem Gedanken der Gebietsabtretung aus¬
geht und nicht, wie es das rumänischeZiel vor dem Schieds¬
spruch gewesensei, von dem Gedanken des Bevölkerungs¬
autztausches, und betonte, daß es das Wesen »inet Schieds¬

spruches sei, daß darüber nicht diskutiert werde.. Wenn auch
— so erklärt Manoileseu — das ethnographische Motiv nicht
das einzige Leitmotiv des Schiedsspruchesgewesen sei, so
würde diese Tatsachedoch gemindert durch die Minderheiten-
bestimmungendes Schiedsspruches. Manoileseu ging dann
auf die Grenz-Garantien «in und bezeichnete diese als eine
europäischeTatsache von größter Bedeutung. Er erklärte:
Außer der Slowakei, die ein kleiner und Deutschlandun¬
mittelbar benachbarterStaat ist. hat die Achse bis jetzt keine
Garantie gegeben. Ich möchte jedoch besondersunterstreichen,
daß diese Garantie, die kategorisch, umfassend und ohne Vor¬
behalt ist, sich gegen niemanden richtet, sondern nur die
Ausrechterhallungdes FriedenS und die UnversehrtheitRu¬
mäniens bezweckt. Rumänien wird diese Garantie nicht be¬
nutzen. um seine Beziehungenzu seinen Nachbarnzu stören,
oder diese herauszusordern. Ich mutz hervorheben, daß zum
Unterschied von anderen Garantien, die wir hatten und deren
Wert wir kennengelernthaben, diese Garantie von unmittel¬
barer und stärkster Wirksamkeitist, da sie uns von zwei
mächtigennnd beinahe benachbartenStaaten gegeben wurde.

Manoileseu verwies am Schluß seiner Rede aus die Tat¬
sache, daß die Verhandlungen mit Ungarn bereits in Tnrn-
Severin abgebrochen waren nnd daß in Wien nicht nur ver¬
handelt, sondern die offtnen Fragen durch Schiedsspruchge¬
löst werde» mußten. Wenn trotzdemdabei diese Garantie
der rumänischen Integrität den Achsenmächtengegeben
wurde, so beweise das, wie Manoileseu sagt, daß die Dele¬
gation ihre Ausgab« erfüllt habe.

Rumänien wird auch weiterhin — so schloßManoileseu
seine Ausführungen — in enger Anlehnung an die Achse
handeln und sich aus deren Garantie stützen. Der rumänische
Leidensweg ist damit beendet. Solang« ein rumänischerStaat
besteht, der den größten Teil der Ration umsaht, kann auch
die Nation bestehen.

-ie ungarischenStaalsmünner wie- er in vuvapeft
Budapest, 1. September.

Die aus Wien zurückkehrenden ungarischenStaatsmänner
wurden in Budapest mit Mitgliedern der Regierung und
Persönlichkeitendes öffentlichenLebens feierlichempsangen.
Sie wurden auf dem Bahnhof, wo sich, auch der deutsche
und der italienischeBudapester Geschäftsträgereingesunden
hatten, von, Innenminister begrüßt. In seiner Erwiderung
erklärte MinisterpräsidentGras Teleki, die'Nation verrichte eine
harte Arbeit, die jene Freundesstaaten schähten, denen Un¬
garn treu war »nd die in FreundschaftUngarn treu waren.

'Nach MinisterpräsidentTeleki ergriss AußenministerEsak»
das Wort, der die menschlickie Größe hervorhob, die notwendig
sei. dainit zwei um ihr« Zukunft kämpsendenGroßmächte
mitten im Kamps Zeit ftinden. ein Problem zu lösen, an dein
sie nur indirekt interessiert seien. Tasür sage er ihnen im
Namen der ganzenNation den aufrichtigstenDank.

Der ReichSverweser hat anläßlichdes Wiener Schiedsspruchs
dem MinisterpräsidentenGras Teleki„nd dem Außenminister
Graf Esaky in sehr herzlichgehaltenen allerhöchstenDank¬
schreiben seinen Dank für die hervorragendenVerdiensteum
das Vaterland ausgesprochen. Aus demselbenAnlaß verlieh
Horthy dem Grasen Esaky das Großkreuz des ungarischen
Verdienstordens.

Gras kiano wieder in Rom. Der italienische Außenminister
ist Sonntag, um 11 Uhr. von Wien kommend, im Flugzeug
nach der italienischenHauptstadt zurückgekehrt. Mit dem
gleichen Flugzeug traf auch der deutscheBotschafter von
Maaensen wieder in Rom ein.

nungen aller Formationen der Belocgungnnd aller Truppen¬
teile der Wehrmacht angetreten. Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Förster, Generalleutnant Bock schritft» Forma¬
tionen der Partei und die Ehrenabordnnngender Wehrmachts¬
teile ab. Tann nahmen die Standarten und Fahnen der Be¬
wegung aus ganz Westpreußenvor den Beischlägen des be¬
rühmten Artnshoses Ausstellung. -

Hier hielt dann Gauleiter Förster zu den Tausenden, die
den Langen Markt füllten, «ine Anspracht, in der er die Er¬
innerung an die Vorgänge wachrieft die vor eint», Jahr zu
der Befreiung DanzigS geführt haben. Noch einmal erinnerte
er an die große Kundgebung, i» der er vor mehr als einem
Jahr an der gleichen Stelle den Polen den Willen der Dan-
ziger Bevölkerung, wieder zum Reich zurückzukehren, verkündet
hatte. Danzig nahm unter alle» unberechtigtenForderungen
der Polen den ersten Platz ein. Die Absicht Polens. „Danzig
mit Kanonen zusammenzuschießen", sei durch die Entschlossen¬
heit des Führers und dank der Tapferkeit seiner Wehrmacht
nur eine Drohung geblieben.

Er schildertedann den geschichtlichen Ablauf der Ereig¬
nisse. die zu dem historischenI. September 193!» führten. Von
diesem Tag der Befreiung ausgehend, gab er hierauf eine
Darstellung des Tages, an dem der Führer Vvn Danzig aus
das Ende des Polcnftldzngcsverkündete. In einem Neberblick
über die tn einem Jahr in dem neugeschniseNcn Neichsgan
Danzig-Westprcnßcn geleisteteArbeit zeigte er anschließend
die Ausgabenauf. die Danftg als Hauptstadt eines deutschen
Reichsgauessür die Zukunft gestellt worden sind.

Im Namen der Bevölkerungdes NeichSganes Tanzig-West¬
prenßen sandte Gauleiter Förster an den Führer  ein
Gruß- nnd Danktelegramm.

Italienischer Vorstoß in Kenia
Buna besetzt / Englischer Eeleitzug im Mittelmeer

bombardiert
Rom,  1 . September

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonntag hat
folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Im östlichen Mittelmeer ist ein feindlicher Eeleitzug

von einer unserer Lustsormationen bombardiert wor¬
den. Ein Dampfer ist getrossen und schwer beschädigt
worden.

Unsere Kolonialtruppen haben Buna,  das 90 Kilo-
meter von Moyale belegene bedeutende Karawanen-
zentrum von Kenia , besetzt.

Der Feind hat Lustangrisfe auf verschiedene Ortschaf¬
ten der Cyrenaika durchgeführt, bei denen es siebe»
Tote und acht Bcrmundete gab» sowie aus Ostasrika, wo
drei Tote und fünf Verwundete unter den Italienern
und Eingeborenen zu beklagen sind. Die Materialschäden
sind nicht bedeutend.

Bei einem feindlichen Luftangriff auf den Flugplatz
von Cagliari (Sardinien ) wurden ein Flügel des
Kommandogebäudes sowie zwei am Boden befindliche
Flugzeuge getroffen und beschädigt. Es gab keine Toten
oder Verwundeten ."

Japanischem- ampfer knglan- sastrt verbalen
Lissabon,  1 . September

Der japanische Dampfer „Hakone Maru", der aus dem
Lissaboner Hasen nach einem englischen Hafen auslausen

i sollte, erhielt von seiner Reederei den Befehl, nach Japan
» zurückzukehren. Der „Hakone Marn" hat deshalb die sür

England bestimmtenPassagiere in Lissabonausgebootet.

velgischer Vampser lorpeSiert
Newhork, 1. September

Hier wurde ein Funkspruchdes belgischen Dampfers „Dillc
de Hasselt" des srühercn amerikanischenDampfers „Ameri¬
can Trader" (8862 BRT.) aufgefangen, wonach das Schiff
torpediert worden sein soll. Damit erhöht sich die Zahl der
Schisse, die die United States Line an Belgienverlauste, und
die danach versenktwurden, auf vier.

Möglicherflbstimmungs-„Sieg"
-es Verräters Smuts

Genf, 1. September.
Wie stark die Auslchnung gegen den von England ge¬

lausten Verräter Smuts ist, zeigte die Abstimmung in der
südafrikanischenKammer am Sonnabend. Mit nur 83 gegen
65 Stimmen wurde der Antrag General Hertzvgs abgelehnt
der sosortigen Friedensschlußmit Deutschlandund Italien
verlangte. Wenn man bedenkt, daß Smuts sich nur durch
brutalen Terror behaupten kann, so bedeutet dieser Ab-
stimmungs-„Sieg" ein klägliches Fiasko.

Sgstematische Vpposition-er Kongreßpartei
ftö. Kopenhagen, 1. September.

Wie „News Chronicle" aus Indien meldet, hat der Pro-
vinzialkongretzder Kongreßpartei in ^ awnpur die Mit¬
glieder der Partei ausgejordert, systematisch gegen das Ver¬
bot der militärischenAusbildung Opposition zu üben.

I» betritt Mttäie
KNfskreurer„Vunvegan kastle" verloren

Iiv . Stockholm.  1 . September.
Die englische Admiralität hat jetzt zugegeben, daß der

Hilfskreuzer„Tunvcgan Eastle" (15 000 BRT.l torpediert und
versenktworden ist, 250 ileberlebcnde, so heißt es, konnten
an Land gebracht werden. Ueber die Umstände und den
Ort der Versenkungschweigt sich die Admiralität aus. Sie
erwähnt nur, daß sich das Unglück im Nordatlantik ereignet
habe.

vonklelegramm ksakpo un- Manoileseus
an den Rcichsaußenminister

Wien, 1. September.
Der ungarischeAußenministerGrat Esaky und der rumä¬

nische Außenminister Manoileseu haben an den Reichsmini-

mir zuteil gewordeneAufnahme zu danken. Es ist meine
aufrichtigeHofsnnng, daß die Konserenzvon Wien. die von
den Achsenmächten angestrebtegerechtere Neuordnung wesent¬
lich geförderthaben wird. Den selbstlosen BemühungenEurer
Exzellenz dankbar gedenkend, verbleibe ich in aufrichtiger
freundschaftlicher Verbundenheit Ihr Graf Esaky."

„Beim Verlassendes TeutschenReiches bitte ich Eure Ex¬
zellenz, meinen herzlichstenDank sür Ihre liebenswürdige
Gastfreundschaft »nd Mühewaltung entgegennehmen zu
Mollen. Mihail Manoileseu."

VrMsche Lustgansfter brüsten sich
kin von töcherlichkeiten un- brutalen Vemeinfteitenstrohen-er Neuterbericht

Stockholm,  1 . September.
Getreu seiner immer befolgten Taktik der Schönfärberei

angeblicherbritischer Ersolge gibt das amtlicheenglische Lii-
genbüro Reuter über den erneuten nächtlichenAngriss bri¬
tischer Lustgangster aus die Reichshauptstadt sogenannte
„Augenzeugeuberichte" heraus, die sich in Lächerlichkeit und
brutalen Gemeinheitenübersteige».

FurchterregendeSchilderungen über ihren Angriff, so be¬
richtet Lügen-Renter, hätten die Piloten der Besatzungen er¬
zählt, die von ihrem nächtlichen Angriff auf Berlin zn ihren
Stützpunktenzurückgekehrt seien. Ein Pilot Hütte die Straße
Unter den Linden ausgemacht»nd sei hoch über ihr dahin-
geslogen, wobei er sie als Richtnngslinie sür die Erreichung
seines Zieles benutzt hätte. Einer der ersten, der eine Bombe
aus sein Ziel abgeworfen hätte, habe erklärt: „Es ist eine
enorme und große Masse von Gebäuden. Wir warft» eine
Leuchtrakete ab und konnten nun erst den ganzen Platz schön
erleuchtet unter uns sehen. Wir bombardiertendas Ziel und
sahen unsereBomben Platzen, aber keinerlei Brand entstehen."
Ein Pilot, so schwätzt Reuter, habe' es sür ausgeschlossen ge¬
halten, bin solches Ziel zn versehlen, das so breit unter ihnen
lag und vom Reslex der Scheinwerftrvon den Wolken aus so
gut erleuchtet war. Ei» anderer Pilot wiederum, der eben¬
falls über die „Linden" dahingeflogensein will, erklärte nach
Reuter: „Rund fünf Leuchtraketen, die andere Kameraden
abgeworfenhatten, erleuchtetendie Runde, und wir konnten
einen großen Teil der Stadt so hell unter uns liegen sehen
wie am Tage. Wir flogen die eine Seite der Straße Unter
den Linden entlang, identifizierten- ein Ziel und warfen
unsere Bomben ab. Wir sahen sie jedoch nicht krepieren, da
wir zu sehr dainit beschäftigt waren, uns dem Flakseuerzu
entziehen. Trotz der Wolkenbedeckung fanden die meisten
Flieger ihre ersten und zweitenZiele lind grifft» sie an."

Soweit Reuter. Die britischen Lustgangsterhaben also nach
ihren eigenen Angaben ihre Ziele (die Arbeiterwohnviertel
von Reukölln) klar erkannt und mit brutaler Gemeinheit
bombardiert. Sir bekämpftendemnach vorsätzlich dir fried¬

liche Berliner Zivilbevölkerung. Einwandfrei geht aus den
Angaben der britischen Piloten ferner hervor, daß sie den
Befehl hatten, da, wo sie „eine große Masse von Gebäuden"
ausmachten, anzugreifenund ihre „ersten oder zweitenZiele"
(mit letzterem meinten ihre LondonerAuftraggeberwohl Ein¬
richtungenwie die Christuskirche und das Bethesda-Kranken-
haus) zu bombardieren.

Diesen durch nichts zu überbietendenGemeinheitenfügten
die britischen Luftpiraten dann allerdings noch Angaben wie
„das akurate Uebersliegeneiner Seite der Straße Unter
den Linden" nnd Reflexe der Scheinwerftr vvn den Wolken
aus" hinzu, die bei aller Berlinern nur schallendes Gelächter
auslösen.

englisches?Iug;eug über kollän- ischer Insel
abgeschossen

Am ster da m . 1. September.
Einer ANP.-Meldung zufolge ist in der vergangenenNacht

ein britischesAufklärungsslugzcugüber der Insel Rozenburg
von der deutschen Flog abgeschossen worden. Das Flugzeug
stürzte brennend ab. Der eine Insasse rettete sich mit dem
Fallschirmund wurde gesangengcnommen, der andere ist mit
der Maschineverbrannt.

Uruad unö Vori -ii.-: „Sremor weitaus ". US.-k-LuvsrlsL : Wsssr-
Lins U. w . b. U.. bremsn Vsiln ^siiirsktor : Uuxv Löklsr;
Unaptseliriktlelter : Ooksnii 8 . vlstriek ; stellvsrtr Usnpt-
sebriktleiter uoä Odsk vom Dienst : ZVilbelw ^ KUox : vsr-
nntvvortlicl , kiir politid : kuäolk Us ^ srr kör l ôtzalss uns
biläsr : Ueinr Visebsr : kür Lport : Oustav Sankt , kür Uieäsr-
äeutselis Rnmlselisu rmci Usnäsl : ^ Ikrsä Usisr ; kür ^ nltnr-
politid unä UntvrbaltunZ :: Koinbarä Dverw -cn ; eämtlieb in
bremsn berliner SeliriktlsitunA : Orak ksiaebaob . kerlin
8ZV 88. VsrantrvortUolisr ^ ursircenloltsr : Uerbsrt 8tsrk »,
bremsn . Llülttx ab 1S. llanuar 1940. Preisliste Xr . -.



Deutschlands 1Z:0-Lußballsieg in Leipzig
vvr ZS 000 Zuschauern mußte Zinnland diese Niederlage einstecken — Vereits S Tore bis zur pause

Mit dem Rekordtrgebnis von 13:0 (8:8) endete am Sonntag der 8. Fußball -Länderkamps zwischen Deutsch¬
land und Finnland . Einen zahlenmähig so hohen Sieg hat es Wohl lang » nicht mehr gegeben . Dieser Er-
solg ist bisher nur einmal übertrossen worden , und zwar vor 28 Jahren beim Olympischen Fußballturnier
in Stockholm , wo am 1. Juli 19,2 Deutschland über Rußland mit 16:0 siegte. Der Kamps in Leipzig
stand in eindeutiger Ueberlegenheit der deutschen Elf,

Die Reichsmessestadt Leipzig hatte dem Länderkamps einen
guten Rahmen gegeben. Rund 35 868 Zuschauer wohnten in
dem mit den Fahnen Deutschlands und Finnlands sowie
T « »emarks — zu Ehren des dänischen Schiedsrichters Dr:
R ^ nke — geschmückten VsB .-Stadion dem Kampf bei.
Beide Mannschasten traten in den erwarteten Ausstellungen
wie folgt an : ^

Deutschland:  Klodt ; Schneider , Moog ; Kupfer , Dzur,
Kitzinger ; Plener , Sahnemann , Walter , Konen . Arlt.

Finnland:  Lehtinen , <TeräS , Karhu , Granstrom , Weck-
ström -, V. Asikainen , Lahti , Heinvnen ; Karjagin , T . Asikainen;

dem deutschen Anstoß weg wirbelten die deutschen
Stürmer durch die sinnischen Reihen , wie man es wirklich
kaum jemals zuvor gesehen hatte . Unsere Els benötigte nicht
eine Minute zum Sammeln : vielmehr spielte die Mannschaft
wie aus einem Guß . Die Finnen wurden sofort in die
Abwehr gedrängt und blieben immer mehr in den Maschen
und Fäden des meisterhaft genauen und technisch großartigen
Spiels der Deutschen hängen . Dazu kam, daß die Stürmer
von ihrer Schußkrast reichlich und erfolgreich Gebrauch mach¬
ten . Vor allen Dingen war es der sich in famoser Spiellaune
befindliche Wiener Hahnemann , dessen Torhunger an diesem
Tage kaum zu stillen war . Ausgezeichnet die Läuferreihe , in
der Dzur in der Mitte aufmerksam , schnell und sicher spielte
und dadurch hinter der wieder großartigen Leistung von
Kupfer und Kitzinger kaum zurückblieb . Der Mannheimer
Verteidiger Schneider rechtfertigte seine Berufung zur Na¬
tionalmannschaft . Neben ihm machte der Kölner Moog eine
sehr gute Figur . Klodt im Tor hatte sehr wenig Arbeit und
mußte während der ersten 45 Minuten überhaupt nur einen
schweren Schuß meistern.

Bereits in der 6. Minute leitete Sahnemann  den Tor¬
reigen auf Zuspiel von Walter ein . Schon eine Minute später
schloß Conen  einen deutschen Generalangrijs nach guter
Vorarbeit von Plener mit einem zweiten ersolgreichen Tor¬
schuß ab . Vorbildliches Zusammenspiel führte in der 11. Mi¬
nute durch unseren Angrisssiührer Walter  zum dritten
Trefser . Dieser geradezu vernichtend « Ansturm unserer Mann¬
schaft brachte die Finnen ziemlich durcheinander . Allein der
Mittelläufer Lahti und der rechte Verteidiger T . Asikainen
bewahrten die Null« und Uebersicht , aber auch sie mußten
dem Schicksal seinen Laus nehmen lassen . Die erste Viertel¬
stunde des Spieles war gerade vorüber , da brachte Arlt den
Kanonier Sahnemann in günstige Schußstellung , doch diesmal
kann der Lstmärker keinen Erfolg buchen. Tasür ist in der
19. Minute Cvnen  mit einem harten und langen Schuß
wieder an der Reihe . Zwei Minuten später geht Hahne¬
mann  mit einem steil vorgelegten Ball auf und davon und
schießt unheimlich scharf, so daß Finnlands Torwart wie ge¬
bannt untätig verharrt . Zum erstenmal ist in der 22. Mi¬
nute Klodt daran , einen Ball des finnischen Linksaußen Leh¬
tinen unschädlich zu machen . Auf der anderen Seite wehrt
Sanola einen Schuß von Konen sehr gut ab . Durch genaues
Zuspiel von Walter kann dann in der 28. Minute erneut
Hahnemann  mit einer Bombe das 6. Tor markieren.
Nur vier Minuten haben die geplagten Finnen Ruhe , dann
leitet Arlt eine seine Aktion ein , und diesmal nimmt Konen
die Gelegenheit wahr . Sarnola kann zwar noch den Ball
berühren , aber er schlägt doch hinter ihm ein , so wuchtig
war das Leder getreten . Einen der wenigen Vorstöße der
Finnen hält Schneider aus . AIS die erste Tpielhälste am Aus-
kttngen ist , geht Hahnemann  mit dem Ball am Fuß
noch einmal los und treibt die Kugel über die Linie , ohne
daß Sarnola eine Abwehrmöglichkeit hat.

Finnlands Anstoß nach dem Wechsel wird von Dzur abge¬
fangen . Schon im Gegenstoß erzielt Konen die übrigens erste
Ecke des Kampfes , und der Saarländer verwandelt den Ab¬
stoß bereits in der 2. Minute des neuen Abschnittes . Hah¬
ne  m a u n läßt anschließend das Ergebnis aus 10:8 klettern.
Dann erhält Klodt einige Arbeit . Die weiten Abschläge des
Westsalen erregen dft Bewunderung der Massen . Sarnola
bekommt für zwei gute Leistungen Svnderbeisall . Die Finnen

kommen etwas mehr auf , zumal di« Arbeit des deutschen
Sturmes nicht mehr so zügig und zielstrebig wie vor der
Pause ist . Der Halblinke Teräs jagt bei einem gut gemeinten
Angriff das Leder knapp über die Latte . Einen Flankenball
von Plener nimmt Arlt  in vollem Laus auf , und zum
11. Male hat es im sinnischen Tor eingeschlagen . Es fallen
drei weitere deutsche Ecken, aber schließlich macht Walter
in der 68. Minute das Dutzend voll . Der Rechtsaußen Arlt
erwischt einen mißlungenen sinnischen Torabschlag , gibt den
Ball an Hahnemann,  der prompt in der 88. Minute
dem reichen Torsegen ein Ende setzt. Die restlichen Minuten
sehen beide Mannschaften im Mittelseldkampf.

Hahnemann , Walter Konen
Das Glanzstück der deutschen Mannschaft war der Jnnen-

sturm mit Hahnemann , Walter und Conen . Die beiden
Außenstürmer Plener und Arlt sielen gegen dieses groß¬
artige Terzett etwas ab , schmälerten aber keineswegs den
Eindruck einer abgerundeten reifen Leistung . Hinter dem
schlagstarken deutschen Angriff stand eine genaue , hervor¬
ragende Deckung , in der Kupfer und Kitzinger erneut ihr
überragendes Können ausstrahlten . Der Mittelläufer Dzur
gab bei seinem ersten Spiel in der Nationalelf eine gute
Vorstellung , Finnlands Stürmer wurden bereits von dem
DreSdner beim Aufbau ihrer Angriffe wirkungsvoll gestört.
Das Schlußdreieck Klodt . Schneider . Moog stand vor keiner
schweren Ausgabe , denn die Finnen waren nicht in der Lage,
unsere Neulinge auf ihren wahren Wert hin zu prüfen . Bei
den Finnen klaffte zwischen Angriff und Deckung eine riesige
Lücke, die von den Außenläufern Heinonen und V. Asikainen
nie geschlossen werden konnte . Der Mittelläufer Lahti hatte
dadurch die Hauptlast der Nbwehrarbeit zu tragen , und es
muß ihm bescheinigt werden , daß er sich als sehr nützlicher
und als der Beste der finnischen Spieler erwies . Sehr tapfer
schlug sich auch der bessere Verteidiger T . Asikainen , der zu¬
sammen mit seinem Kameraden Karjagin von den deutschen
Stürmern kaum eine Minute in Ruhe gelassen wurde . Der
Tormann Sarnola wies Licht und Schatten in gleichem
Maße auf Er hielt einige Bälle wunderschön , stand aber
zuweilen regungslos auf einem Fleck.

Slowakische Nationalspieler in Zorm
In Preßburg fand das erste Nebungsspiel der slowakischen

Nationalspieler für den bevorstehenden dritten Fußball -Län-
dcrkampf gegen Deutschland statt . Die „Blauen " besiegten die
„Noten " mit 6:1 (3:1) durch Tore von Földes (3), Biclek (2)
und Vysocky. Den Ehrentreffer der Unterlegenen brachte Fe-
renhi zustande . Die besten Leistungen in der Siegerelf boten
Reimann im Tor , Danak als Verteidiger , Rado und Kovac
in der Deckung sowie Földes im Sturm . Bei den „Noten"
ragten die beiden Angriffsspieler Bolcek und Porubskh her¬
vor . Das nächste Uebungstressen wurde für den 5. September
nach Bad Bhstritz angesetzt.

Zugunsten des Roten Kreuzes gibt es heute in München
ein Fußballspiel zwischen einer aus deutschen und ungarischen
Tennisspielern gebildeten Mannschaft sowie einer gemischten
Elf.

Tödlich verunglückt ist der bekannte schwedische Füns-
kämpser Bollden , der auch im schwedischen Schwimmsport
eine bemerkenswerte Rolle spielte . Bollden kam als Flieger
gelegentlich eines Manövers ums Leben.

Finnlands Leichtathleten haben nach dem Dreiländerkampf
gegen Deutschland und Schweden in Helsinki noch ein weiteres
Ländertressen abgeschlossen. Am 21. und 22. September tre¬
ten sie in Budapest gegen Ungarn an.

Um den Merpreis
Riedersachsen 14:6 (8:5) geschlagen

Der Handballgroßkamps zwischen den Bereichsmannschasten
wn Mitte und Riedersachsen hatte in Osnabrück den «rwar-
eten starken Zuspruch . Nach prachtvollen Leistungen gewann
>ie Mitte -Mannschaft , die, ihre bekannten Nat,onal,pieler zur
Oerfügung hatte , mit 14:6 (6 :5) aus Grund der taktisch ge-
chicktercn Mannschastslcistung und des reiferen Spiels . Wall¬
end Mitte mit der angekündigten Mannschaft antrat , mutzte
Riedersachsen im Angriff eine leichte Aenderung vornehmen,
ne sich nachteilig auswirkte . - Der Bereich Mitte hatte vor
chem in seinem ausgezeichneten Schlußdreieck mit dem Not,o-
ialtorwart Lüdecke und den beiden Nationalvcrteidigern
rnackmlls und Ruck ein starkes Bollwerk , das dem verkrampft
pielenden Niedersachsensturm immer wieder in die Parade
uhr . Riedersachsen krankte an zu eigenwilligem Sturmcr-
picl , das sich aus diese Art gegen eine so starke Abwehr
natürlich nicht durchsetzen konnte . Bis zur Pause waren die
Leistungen noch ziemlich ausgeglichen , dann setzte sich aber das
eifere Spiel der Mitteldcutsclzen durch , die verdient mif 14:6
6:5) gewannen . Die besten Torschützen waren bei Nieder-
achsen Krltzokat -Hannover und beim Bereich Mitte der Mittel-
türmer Lagua und der Rechtsaußen Karsten.

Tura Jugend siegte gegen Lingen
Um die Gebietsmeisterschast spielten die Jugendmannschas-

en von Tura und Lingen 10:5 (6:1). Trotzdem die Lingener
fugend einen groszen Siencswillen mitbrachte , tonnten ne
ich gegen die technische Ueberlegenheit der Bremer nicht
mrchsetzen . Trotz äußerster Härte verlies das Spiel aber
»örtlich cinwandsrei . Wir wollen hoffen , daß der Tura-
)ugend am kommenden Sonntag gegen Lüneburg der große
Vurf zum Gebietsmeister gelingt ! , ^ . -

Die Bereichsmeistermannschast von Tura  hatte den Tv.
8 unqerhof  zu Gast und siegte klar mit 18:6 (6:2). Bis
>ur Halbzeit hielten sich die Delmenhorster gegen die ohne
Liters spielenden Turaner noch gut . Dann zog aber der
Neister mit gutem Stürmerziel davon und gewann klau —
8TG . schlug nach ausgeglichenen Leistungen den ,vC. « lern
napp mit 5:4 (2 :8) — SuS . 96 besiegte den Tv . Mahn-
wrf 9:6.

Zaustbailturnier in Mdenburg
Das 12. Oldenburger Faustballturnier fand bei gutem

Wetter und starker Beteiligung statt , ivenn auch einige andere
Mcmnschcrsten aus dem Bereich Niedersachsens jehlten . In der
ersten Kreisklasse der Frauen siegte erwartungsgemäß die
Mannschaft des Turnvereins Hemeli  n gen  sehr hoch und
gewann das Endspiel gegen OTV . mit 44:18! Diese Mannschaft
hat in Chemnitz berechtigte Aussichten aus die deutsche Mei¬
sterschaft . In der dritten Kreisklasse der Männer haben sich
VfL . Oldenburg und BTB . durchgesetzt. Das Endspiel gewann
VfL . mit 28:23. In der ziveiten Kreisklasse getvann der BTB.
das Endspiel . Die erste Kreisklasse zeigte sehr gleichwertige
Mannschaften . In der ersten Stassel waren Wiederholungs¬
spiele nötig , um den Endgegner zu . ermitteln . Während
Lilienthal unangefochten Stasselsieger wurde , konnte sich Varel
erst nach Rückspielen durchsetzen. Lilienthal  gewann das
Eirdspicl sicher mit 42:28. Die besten Spiele waren in der
Bezirksklasse , da sich all« Mannschasten ziemlich gleich waren.
In der zweiten Stassel , in der Licht-Lnstbad Bremen fehlte,
setzte sich Oslebshausen gleich durch . Das Endspiel NBTV.
gegen Oslebshausen wurde vom ABTV.  sillzer mit 47:30 ge¬
wonnen,  trotzdem es für diese Mannschaft das 7. Spiel
war.

Bannmeisterschast der HJ . im Faustball

Die in deü letzten Wochen angesetzten Faustballspiele der
HJ . sind jetzt beendet . Als Sieger ging aus der Spielreili«
die Mannschaft der Gefolgschaft Haben Hausen  hervor,
die vom ATSV . Gabcnhäusen betreut wird . An ztveiter Stelle
folgt Tv . Oslebshausen . Bezeichnend für die Spielstärke der
Habenhauser ist . die Tatsache , daß die. 2.. Mannschaft sich bis
auf den 3. Platz hinauskämpsen konnte Nach Abschluß den
Spielreihe ergab sich folgender Stand:
ATSV . Habenhausen 1
TV . Oslebshausen
ATSV . Habcnhauien 2
Hästedter MTV.
FlT . Dorsch. Hemelingen 1.
Fl .T . Dorsch. Hemelingen 2
Waller TSD.
Lv . Eiche Horn

7 7 — l4 :8
7 6 1 12:2
7 5 2 18:4
7 3 4 6 :8
7 3 4 6 :8
7 2 5 1:18
7 18 2 :12
r — r 0:14

Faustballturnier in Horn
Die in Sorn durchgeführten Faustballspiele , zu denen nach

Ausfall von Tv . Friesen noch Horn , Schlvachhausen und
Iahn antraten , ergaben drei flotte Spiele , in denen jede der
drei Mannschaften ihr Bestes gab . Turniersieger wurde die
Mannschaft des Tv . „Eillze" Horn , die beide Spiele für sich
entscheiden konnte . Ergebnisse : Eiche Horn — Bremer Tv.
Iahn 54:48 (28:23) , Tv . Iahn — Schwachhauser TSV . 48:44
(27:21), Tv . Eiche Horn — Schwachhausen 58:44 (26:16).

Sommerspiele
Waller TSV . holte sich im Korbball den Preis der „BZ ."
Bis auf ein Spiel , und zwar Tura gegen BSD ., das

morgen um 19.45 Uhr aus Platz Tura , Waltjenstraße , nach¬
geholt wird , ist die Korbball -Spielreihe , die aus Anregung
des Waller TSV . um den Heraussorderungspreis der „Bre¬
mer Zeitung " durchgeführt wurde , beendet . Wie im Vorjahre,
so gelang «stauch in diesem Jahre dem Waller TSV ., den
Preis z» gewinnen . Folgende Tabelle ergibt sich:

Körbe
Waller TSV . 4 3 1 0 7:1 15:3
Tura Gröpelingen 3 111 3:3 8:3
BSV . . 3 8 6 3 8kK 3:28

Auf dem Platz des Waller TSD wurden am Mittwoch
vor gutem Besuch zwei Spiele durchgeführt . Im ersten Spiel
siegte nach ausgezeichneten Leistungen beiderseits der Waller
TSV . über den BSV . mit 6:1 (4:0). Hier sind die ver¬
besserten Leistungen des BSV . erwähnen -,vert . — Anschlie¬
ßend spielten im Entscheidungsspiel Waller TSV . und Tura,
die im ersten Spiel 0:8 gespielt hatten . In der ersten Spiel¬
hälfte gab es einen schnellen Kamps , der keiner Mannschaft
einen Erfolg brachte . Wall « hatte leichte Vorteile im Feld¬
spiel gehabt . Nach Seitenwechsel schafft Walle nach acht
Minuten durch Freiwurs die Führung . Tura gleicht wieder
aus , und schon glaubt man an ein weiteres Unentschieden.
Da gelingt den Waller Mädeln ein wunderbarer Angriff und
der Siegkorb . Mit 2:1 vleibt Waller TSV . verdienter Sieger
und damit ein weiteres Jahr im Besitz des Heranssovderungs-
preises der „Bremer Zeitung ".

BSB . Bezirksmeister der Klasse 2
In Scharmbeck wurde das Entscheidungsspiel im Korbball

um die Bezirksmeisterschaft der Klasse 2 durchgeführt , nach¬
dem beim BezirkSspieltag die Mannschasten vom Scharm¬
becker Tbd . und BSB . sich ohne Entscheidung getrennt hatten.
Diesmal gab es einen sicheren 4:0-(2 :0)-Sieg des mit Ersatz
spielenden BSV . Die DTV .-Mädel hatten technisch und spie¬
lerisch gesehen Vorteile . Scharmbeck spielte eifrig , konnte
aber BSV .s ballsichere Hintermannschaft nicht überwinde ».
Die Erringung der Bezirksmeisterschast durch den BSV . ist
durch den 4:8-Sieg verdient.

Hockey
Auf dem Stadtwerder eröffneten MTV . von 1875 und

die B S G. Wejerjlug  die neue Hockehspieizeit 1948/41.
Die Flugzeugbauer wehrten sich tapser gegen die mit einer
starken Elf antretenden Turner und lieserten diesen ein offe¬
nes Feldspiel . Der .Turnersturm war jedach energischer und
sorgte sür einen etwas z» hoch ausgefallenen 8:8-Ersvlg.
während dem eifrigen Gegner das verdiente Ehrentor ver¬
sagt blieb.

von IZeclam-Schlee Meister im Sternboot
Bei der auf Havel und Wannse « durchgeführten Segelmeister-

schast im Sternbvvt konnte von Reclain -Schlec aus „Avalun 0"
die dritte Wettfahrt vor Teito aus „Albatros " und Gaedke auf
„Grünan " gewinnen . Mit zwei Siegen in drei Wettfahrten
holte sich von Reclam -Schlee den Titel eines Deutschen Kriegs¬
meisters , den im Vorjahre Weltmeister von Hützschler inne¬
hatte . Das Rennen der 6-Meter -R -Klasse gewann Dr . Collignon
aus „Michel 3" und bei den 13-O » adratmeter -Schäreiikreuzern
siegt« Alex aus „Schnäbele ".

preiskeit wieder in Zront
Der Chemnitzer Preiskeit erfocht aus der ersten Etappe des

großen sinnischen Straßenrennens nach Nokia einen schönen
Erfolg , nachdem er am vergangenen Sonntag bereits einmal
den ersten Platz belegt hatte . Er gewann die Etappe in
6:51:24,6 Stunden vor dem Finnen Riuttanen in 6:52:17,4
und Meister Kittsteiner /Nürnberg ) in 6:52:17,4 Stunden
Harry Saager hatte mit zahllosen Defekten zu kämpfen und
gab nach halber Strecke völlig aussichtslos zurückliegend aus.
Die teilweise mit leichtem Schotter bedeckten Straßen machten
allen Teilnehmern viel zu schassen.

Werder schlagt auch wichelmsliaven 05
vie lebte probe vor dem Ischammerspiel gegen Schalke 04 glänzend mit ?:4 bestanden

Das letzte Freundschaftsspiel Werders vor seinem schweren
Gang am nächsten Sonntag nach Gelsenkirchen im Kampf
um den Pokal des Reichssportsührers gegen den mehrjachcn
Deutschen Fußballmeister Schalke 84 hatte seine Anziehungs¬
kraft nicht verfehlt , so daß sich die gestrige Begegnung , n
der Bremer Kampfbahn gegen Wilhelmshaven Oo eines aus¬
gezeichneten Besuchs zu erfreuen hatte . Die beiden Bereichs-
Mannschaften stellten sich dem Unparteiischen Vehnren
(Bremer Sportfreunde ) in solgender Formation:
Wilhelmshaven 88:

Peters
Kamenzien Schwenk

Klingenberg Hesse Funk
Ieldmann Lorenz Barania Heinrich BaruskaE
Freye Zymner Freudeuberg Kokott Ziolkewitz

Tibulsky Stürmer Scharmann
Nippe Kraatz

Ilelzmann
Werder : .

Unsere Bremer Grünweißen haben den starken Wind im
Rücken und erzielen in der 14. Minute nach einer schönen
Einleitung Scharmanns und einer verlängerten Vorläge
Zymners an Freudeuberg  durch letzteren den ersten
Treffer . Eine herrliche Flanke von Ziolkewitz nimmt wiederum
Freudeuberg  geschickt auf und erzielt in der 21. Mi¬
nute die 2:0 Führung . Drei Minuten später sängt Baruska
einen Ball von Tibulsky ab , läuft den angreifenden Kaatz
davon und sendet sür Uelzmann unhaltbar zum ersten Gegen¬
treffer ein . Aber bereits in der nächsten Minute kann Ziol¬
kewitz  aus einem Gewühl vor dem Güstetor heraus den
von Freudcnberg abgleitenden Ball über die Linie zum dritten
Tor lenken und in der 38. Minute ist es Kokott,  der
eine Vorlage von Freye in einem direkten Flachschuß zum
4:1-Halbzeitstand einschießen kann.

Auch nach dem Seitenwechsel hält die Ueberlegenheit Wer¬
ders an , obwohl die Gäste den Rückenwind als Partner
haben . Tibulsky  erzielt in der 49. Minute die 5:1-
Führung , bis es 10 Minuten später wiederum Baruska
gelingt , den zweiten Gegentreffer zu erzielen , und zwar mit
Unterstützung des Windes , der seinen schön getretenen Eckball
direkt  hoch über die Linie ins Netz befördert . Und dann
ist es in der 82. Minute nochmals Baruska,  der
einen Strafstoß überraschend in den Kasten jagen und sür
seine Farben das dritte Gegentor erzielen kann . Füni Mi¬
nuten später trägt sich Freye  in die Liste der Torschützen
und eine Minute vor dem Schlußpfiff kann Frenden-
berg  mit einem Svchball über die Verteidigung hinweg
in das leere Tor schießen und die 7:3-Führung erzielen.
Aber noch in der Schlnßminnte kann Fcldmann  für
Wilhelmshaven mit einem weiteren Treffer die Niederlage
mit 4:7 etwas günstiger gestalten.

Werders Leistungen waren unstreitig wert ^ ller als die
der Käste und eine höhere Tvrausbente wäre durchaus
möglich gewesen . Jedenfalls haben die Grünweißen bedeutend
mehr vom Spielgeschehen gehabt , als es nur der Unterschied
von drei Toren wiedergibt . Ohne Frage steckt in der Werder-
mannschaft ein erstklassiges Können und wenn dieses zusam¬
men mit dem erforderlichen Kampfgeist gepaart ist , dürsten
die Aussichten am nächsten Sonntag im Tschammervokal
selbst in der Höhle des Löwen gegen die Kelsenkirchencr
„Knappen " nicht schlecht stehen , obwohl Schalke 04 fraglos
als Favorit anzusprechen sein dürfte . 6 . 8.

Um den flufstieg
Die Spiele um den- Ausstieg zur Bereichsklasse wurden

mit zwei Tresfern fortgesetzt . 1897 Osnabrück  empfing
den MSB . Celle  und gewann überraschend sicher mit 6:1
(4 :1, . Die Osnabrücker hatten sich durch Kronsbcin und Grau
(früher Danzia ) wesentlich verstärkt und diesen beiden Spie¬
lern , die früher schon einmal Mitglied des TSV . waren,
verdanken die Osnabrücker ihren Sieg . In der Südstassel
trat Göttingen  05 gegen Schöningen  88 an und
gewann ebenfalls sicher mit 4:1 (2:8). Schöningen stellte eine
Mannschaft , in der drei Jugendliche als Ersatzspieler mit¬
wirkten . Technisch war Göttingen im Vorteil und der Sieg
war verdient . Erst kurz vor Schluß kam Schöningen durch
einen Kopsball des Linksaußen Volk zum Ehrentor.

Punktspiele in der Sauklasse
Die Gauklasse begann bereits gestern mit den Punktspielen,

die in der Staffel Bremen im großen und ganzen keine Neber-
raschungen brachten . Auf eigenem Platz schlug der FV.
Woltmershausen  den Bremer Stadtmeister , die
S p o r t f r e u .n d e , knapp , aber verdient mit 5:4 (2:3).
Die Sportfreund « waren in der ersten Hälfte etwas besser,
aber vor dem Tor wieder zu unentschlossen . Nachher kamen
die Platzbesitzer stark auf Und wurden feldüberlegen . Der
Neuling Spvg . Vegesack  konnte sich trotz allen Einsatzes
gegen den BSV.  nicht behaupten , der sich mit einem 5:2-
Sieg beide Punkt « von der Unterweser holte.

In Oldenburg  mußte der BfL . 94 mit viel Ersatz
gegen den VfB . Komet  antreten , der in dieser Hinsicht
aber nocĥ schlechter dran war . So reichte es zu einem klaren
5:2-(3:l )-Si «g. Komet spielte recht uneinheitlich und siel
schließlich in der zweiten Hälfte säst völlig auseinander . Nach
einer 1:8-Führung der Bremer kam der VsL. bis zur Pause
auf 3:1. Dieser Vvrsprung wurde später weiter ausgebaut.
Beim Stande von 4:1 kam Komet zum zweiten Gegentreffer,

aber ein weiteres Tor durch den Oldenburger Mittelstürmei!
stellt« das Schlußergebnis her.

Nordd . Lloyd — VfL. Hemelingen 6:1 (5:8). Nach anfäng¬
lich verteiltem Spiel wurde NDL . überlegen und schoß bis
zur Halbzeit süns Tbre durch Gumtau (2) Zielke (2) und
Heitmann (1). In der zweiten Halbzeit kam Hemelingen
etwas aus und erzielte das Ehrentor durch Elfmeter . Zehn
Minuten vor Schluß erzielte Heitmann sür den NDL . das
sechste Tor . — NDL . 2 — VfL. 2 2:2; Jungliga — Werder
Jungliga 2:5; 1a — Hemelingen 1a 4:2; 1b — Hemelingen 1b
1:2; 3a — Tura 3a 1:1; Betriebssport Gustav F . Gerdts
gegen Lloyd -Dynamo 6:2.

Weitere Freundschaftsspiele
FC . Stern 1 mit Urlaubern verstärkt , war in allen Teilen

gut besetzt und gewann gegen Twistringen 1 mit 4:1, wäh¬
rend sich Stern 2 von Twistringen 2 mit 2:5 beugen mutzte.
BTG . behielt über Leeste knapp mit 7:6 (6:3) die Oberhand,
Club 96 gewann gegen Bremer Straßenbahn 7:3 (5:0) und
Waller TSV . gewann hoch gegen Baden 11:1. — Wertere
Ergebnisse : AG . Weser 1 — FC . Lloyd 1 9:0. AG . Weser
Jungliga - Arsten Jungliga 7:8. - Arstens Mannschasten
spielten : 1 gegen Kirchweyhe 1 4:0, Jungliga — Flak 4:1,
IB -Jugend — Melchiorshausen 3:8, Hästedter MTV . war
sehr rege , wie folgende Ergebnisse zeitigen : 1 — Unron 1
8:5, 2 — Rolandwerft 1 2:1, 3 — VsL. Hemelingen 3 5:2,
1. Jungliga — Hemelingen 5:2, 2. Jungliga — TB Wolt¬
mershausen 1? Jungliga 7:3, 1B — Osterholz 1A und B komb.
2:2, 1B — Komet 3:1, 2B — Hemelingen 5:1, 2 B — Komet
1:3, 3B — Hemelingen 2 B 3:0, 1. Knaben — Komet 6:8
und 2. Knaben — Komet 6:0. — Focke Wulfs spielte wre
folgt : 1. — Achim 13:1, Jungliga — Tura 12:3. 3 — Club 96
4:2, 5 — Bvrgwardt 2 3:4 und Alte Herren — AG . Weser 5:2.
Tura  Gröpelingen gewann gegen Sparta  Bremerhaven
mit 3:2 (2:2). . . . „

In Hannover  trug Armrnra  ern Freundschasts-
spiel aeaen den Bereichsmeister VfL. Osnabrück  aus uns
gewann mit 4:2 (3:1). Allerdings mußten die Osnabrücker
mit Ersatz antreten , hatten dafür aber Sender (Fortuna
Düsseldorf ) dabei . Hannover 96 konnte sich in Braunschwmg
gegen Eintracht nicht durchsehen und wurde 3:8 (1:0) ge¬
schlagen . In den Ausstiegsspielen zur höchsten Klasse schlug
Osnabrück 97 den MSB . Celle mit 6:1 (4:1) und GottlN-
gen 05 gewann über schöningen 08 sicher mit 4:1 (2:8).

Zußbali im IZeich
Pommern : Nordring Stettin — Stettiner SC . 1:2; MTV.

Pommcrensdorf — VsL. Stettin 1:2; Viktoria Kolberg — Vik¬
toria Stvlp 6:1; Stern Fortuna Stülp — Pyönir Köslin 2:3.

Berlin -Brandenburg : Hertha BSC . — Berliner Sportv.
1892 1:2; Blauweiß — SB . Elektra 2:1; Union Oberschöne-
weide — Tennis Borussia 6:1; Lufthansa — Spandauer SD.
3 :0; Brandenburger SC . 05 ' — Minerva 93 2:2.

Sachsen : Tura 99 Leipzig — Wacker Leipzig 6 :0; Spratsr.
81 Dresden — Polizei Chemnitz 3 :4; Nisaer SB . — VfB.
Glauchau 18:2; Chemnitzer BC . — Dresdener SC . 4:1; BC.
Hartha — VsB . Leipzig 0:2 ; SC . Planitz — Fortuna Leip¬
zig 2 :1.

Mitte : SC . Apolda — SB . 05 Dessau 1:3; 1. SV . Gera
gegen 1. SV . Jena 0:1; FC . Thüringen Weida — SpVg . Zeitz
3:2: Siädtespiel Halle — Leipzig 3:4.

Nordmark : Eimsbüttel — Concordia 13:1; Holstein Kiel
gegen St . Gcorg/Sperber 6 :1; Borussia Harburg — Victoria
Hamburg 1:4; Altona 93 — Polizei Lübeck 2:3; Hamburger
SV . — Fortuna Glückstadt 7:2- Bergcdorf 33 — Barmbecker
SG . 4 :5.

Westfalen : Arminia Märten — FC . 04 Schalke 1:9; VsB.
Bielefeld — VsL. 48 Bochum 4:1; Westfalia Herne — Arminia
Bielefeld 2:3; Preußen Münster — Gelsenguß Gelsen-
kirelzeu 2:3.

Riederrhein : VfR . Ohligs — Fortuna Düsseldorf 1:10;
Hamborn 87 — Tchwarß -Weiß Essen 3:0; Rot -Weiß Esten —
Westende Hamborn 4:2; Rot -Weiß Oberhausen — Duisburg
48/99 . 2:8 : Turu Düsseldorf — TuS . Helene Essen 3:6.

Mittelrhein : Milcheimer SV . — SV . 88 Beuel 1l :1; Tura
Bonn — VsL. 99 Köln 1:5; Köln -Sülz 07 — SpVg . Ander-
nach 6:8; SSD . Troisdors — DsR . Köln 4:2; Türen 99 —
Bonner FB . 3:3.

Hessen: Sport Kassel — Hermannia Kassel 6:1; Spielv.
Kassel — Kurhessen Kassel 2:0; Borussia Fulda — Tunlop
Hanau 5:8 ; Hanau 1860 — VsB . Großauheim 2:3; SpDg.
Langenselbold — FC . 93 Hanau 0:4.

Südwest : Kickers Ofsenbach — SV . Wiesbaden 2:1; Wor-
matia Worms — Union Niederrad 4:2; BsR . Frankenthal —
Borussia Neunkirchen 2:2; Eintracht Frankfurt a . M . — DiL.
Rödelheim (Ges.) 7:0; FV . Saarbrücken — FV . Metz (Ges.) 7:2.

Baden : Karlsruher FV . — SpVg . Sandhosen 4:3; 1. FE.
Piorzlzeim — Phönix Karlsruhe 18:1; Freiburger FC . —
VsB . Mühlburg 1:3; SV . Waldhos — VfR . Mannheim 8:3.

Württemberg : Sportfr . Stuttgart — SSV . Ulm 3:6; Stutt¬
garter SC . — SpVg . Untertürkheim 0:5; Ulm 46 — Union
Bvckinqen 4:2; Sportsr . Eßlingen — SpVg . Cannstatt 8:4;
ViR . Naalen — SV . Feuerbach 4:1; Stuttgarter Kickers —
VsB . Ttnttaart (Pokalsp .) 5:2.

Bayern : FC . Bayern München — FC . Wacker (Stadtm .-
Spiel ) 2:8.

Ostmark : Spiel der 1. Schlußrunde um den Tschammerpokal:
VSG . Neumeyer Nürnberg — Rapid Wien 1:2 n . V. (1:8) ;
Meisterschaftsspiele : Dienna Wien — FC . Wien 1:3; Austria —
Wiener Sportclub 3:8.

Tudetenland : NSTG . Asch — Luftwafsen -SD . Pilsen 1:7;
NSTK . Eger — NSTG . GraSlitz 1:1; NSTG . Aussig —
NSTG . Teplitz 1:6; NSTG . Gablonz — NSTG . Böhm .-Leipa

I 2:1; Prosetitz — NSTG . Prag 0:1.

Segelflugveranstaltung in der Sarlstedter Heide
kreisleiler vlanke . Senator v. Hoff, Vertreter der wekrmacht und Industrie ais Saste

In der Garlstedter Heide fand gestern , veranstaltet vom Nationalsozialistischen Fliegerkorps Standort
Bremen , »ine Segelslugveranstaltun « statt , der zahlreiche Bertreter von Partei und Behörden , Staat Wehr»
macht und Industrie beiwohnten . Unter den Ehrengästen sah man Kreisleiter Blanke  und Senator
von hoss  als Vertreter des Regierenden Bürgermeisters , von der Lustwasse Major Schlesinaer  sowie
di« Vertreter der Schulbehörden und das Lehrpersonal selbst.

Zweck dieser Veranstaltung war in erster Linie , diesen In¬
stanzen einmal in der Praxis den Flngbetrieb und insbeson¬
dere die Ausbildung dur Jungen , also des Fliegernachwuchses,
vor Augen zu sühren .̂ lls die kritisck>«n Zuschauers denen zum
größten Teil etwas ganz Neues gezeigt wurde , zu früher
Morgenstunde den Flugplatz betraten , herrschte bereits reges
Leben und Treiben . Ueberall standen die Segelflugzeuge und
warteten aus ihren Einsatz . Fluglehrer Eiters führte den
ersten Segelsliig vor . Er ließ sich mit einer Grunau -Baby II
mit einem WmdenschiePP hochziehen und flog dann einige
prachtvolle Kurven und Turns . Nach wenigen Minuten lan¬
dete er glatt und reibungslos . Sofort waren die Jungen?
znr Stelle , um zu vernickln ,es ihrem Lehrmeister gleichz» -
tun . Diese 15- bis 16jährigen Jungen zeigten wirklich beacht¬
liches Können . Trotz der nicht besten äußeren Vorbedingun¬
gen sloge» sie die Kurven in der vorgeschriebenen Schräglage
und selten verfehlte » sie die Ziellandung.

Da gerade eine Prüfung zum Flugschein 8 vorgenommen
wurde , gab Fluglehrer Eilers interessante Erläuterungen
über die Ausbildung der Jungen . Oberstes Ziel sei. so
betonte er , sie zu anständigen Kerlen zu erziehen und den
Nachwuchs sür die Wehrmacht sicherzustellen , wobei selbst¬
verständlich später auch an die Zivilberuse gedacht sei. In
den Schulen wird das Interesse der Kleinsten für die Flie¬
gerei ersaßt und gefördert . Die Pimpse werden zuerst im
Modelslug ausgebildet , der in allen Gruppenbereichen deS
NS .-Fliegerkorps nach einheitlichen Richtlinien,erfolgt . Vor¬
aussetzung ist immer ein ^ enges Zusammenarbeiten mit der
Reichsjngendführnng , die dem NLFK . die auszubildenden
Pimps in den Modellsl » ggr » vpen des Deutschen Junavolks
zuführt . Der Flugmodellbau wird an allen deutschen Schulen
als Pflichtsach eingeführt . Die Ausbildung erfolgt in den
Werkstätten durch Flugmodellbaulehrer des NS .-Fliegerkorps.

Die genaue Befolgung eines einheitlichen Ausbildungs¬
Planes , der dem methodischen Grundsatz ..vom Einfachen znm
Schwierigen " Rechnung trägt , sickiert den Ausbildungserfolg.

bei seine eigentlichen Fähigkeiten . Sind die Jungen 14 Jahi
alt , kommen sie in die Flieger -HJ . Sie bleiben dort vik
Jahre und maäzen die gesamte sliegerische Ausbildung durä
Hat er im Modellflugban eine bestimmte Anzahl Stunde
hinter sich, kommt er in die Maschine , natürlich nach grünl
sicher Vorbereitung . Nachdem er bestimmte Hangstarts e:
ledigt hat . folgen die Schleppstarts . Damit beginnt dan
die Vorbereitung sür die einzelnen Flugscheine . In di

stsi? " -Prüfung wird ein Gleitsliegen verlangt , in d«
O-Prli, » ng Kurven,liegen , mit Ziellandung . In besondere
Lehrgängen , zu denen er einmal im Jahr einberufen wiri
wird der Junge zu einem tüchtigen Flieger herangebilde

Die verschiedenen Schlepparten wurden dann ebenfalls i
der Praris gezeigt . In einem dafür geeigneten Gelände wir
nach wie vor das Giimmiseil verwendet , das aber vielscn

Noder -Spezialschlepper . ausgerüstet mit einem 8<
PS -Motor , verdrängt wird . Sollte hierbei einmal das Aul
klinken vergehe » iverden ^ so trennt eine sinnreiche Konstruktiv

> ^ " ..automatisch vom Schlepper . Ansllftießend wurde dan
ezn Mähen,tart von Flugmodellen gezeigt . Es war ein
Freude , zu sehen , wie begeistert die Jungen bei der Sack
waren . Selbst Modelle mit Flugmotor wurden vorgeführt

Daß sich schließlich die naturgetreue Nachahmung eine
Ltvßers lelbständig machte , trug nur zum Erfolg der Voi
suhrung bei. Alle Modelle , ebenso die Segelflugzeuge , Ware
von den Jungen selbst gebaut . Anschließend wurden di
sauberen und zweckvoll eingerichteten Unterkünste und di
Flugzeughalle besichtigt.
° A -M '.' K hielt Kreislciter Blau ke  eine kurze Ar
spräche. Alle sind begeistert -über das . was sie gesehen Haber
so suhrte der Kreisleiter aus . Es wäre zu wünschen da
die ganze Bevölkerung einmal dabei sein könne . Ich glaubi

auf dem Weg über die Fliegerausbildung wir
das Wort wahr , das Hermann Görino prägte : WirwoIle
ein Volk von -Fliegern werden!

^ Spanienrundfalirt vor dem knde
Weckerling kommt durch Pech um den Sieg

Aus der vorletzten Etappe von Sau Sebastian nach Bilbao
(215 Kilometer ) hätte es beinahe noch einen deutschen Sieg
von Weckerling gegeben . Der Magdeburger lag lange Zeit
ganz allein in Front und führte mit eineür Borsprung von
drei Minuten . Auf den letzten 28 Kilometer ereilte ihn aber
ein Reifenschaden , so daß die Verfolger ausschließen konnten
und Weckerling außerdem aus den 44. Platz zurückfiel . Tagcs-
sieger wurde der Spanier Gimeno in 6:17:56 im Endspurt vor
seinem Landsmann Roldriguez . Weckerling traf erst in 6:26:88
ein . Hackebeil belegt« den 18. Platz in 6:29:43, und Kijewski
verlor mehr als eine halbe Stunde . In der Gesamt,vcrtung
führt Ezquerra mit 27:15:53 vor Rodrigucz (27:16 :14, . Weckcr-
ling siegt als bester Deutscher an 21. Stelle . Hackebeil ist 27.
und Kijewski 30.

IZundstreckenrennen in vraunschweig
Nothdurst und Köhrmann . Bremen , belegen den 6. und 7. Platz

In Brannschweig wurde zum erstenmal ein Rundstrecken¬
rennen um den Großen Panterpreis ausgetragen . Am Start
erschienen 56 Fahrer , die sich aus der kurvenreichen Strecke
lebhafte Kämpfe lieferten . Das Feld blieb bis zur . 9 Runde
ziemlich geschlossen. Dann ging Heuse ab und eroberte bis
zur 28. Runde eine Minute Vorsprung . Eine Gruppe von
12 Mann , die Pardon und Keßler anführten , hielt bis ins
Ziel beieinander . Der Bremer Notdurft  fuhr wiederum
ein schönes Rennen und belegte den 6. Platz . Ergebnisse:
1. Henscr -Dortmund 44 Punkte 1:57:06 St . sür 25 Runden
— 77.5 Kilometer , 2. Pardon -Bielefeld 1:59:48 — 36 Punkte,
3. Keßler -Nürnberg 35 Punkte 1:59:40, 4. Stein -Hannover
25 Punkte , 5. Masolle -Bieleseld 16,5, Nvtdurst -Bremen 15
Punkte , 7. K ö h r m a n n - Bremen 14 Punkte , 8. Moritz-
Hannover 12 Punkte.



Deutsche Meisterschaften der Jugend
Veisein des Neichssportfülirers , des Neichsjugendfütirers und des Stabschefs der Sfl . in vreslau

A

Die Fortsetzung der Kämpfe bei den Sommerkampfspielen
der Hitlerjugend in Breslau brachte wieder in der Hauptsache
die Leichtathleten auf den Plan , die in der Schlesier -Kamps-
bahn eine Unmenge uon Vorkämpfen erledigten . Auf den
Schießständen ging es der Entscheidung der Einzelmeister-
schast entgegen , im Tennis gab es die Vorschlußrunden , wäh¬
rend im Schwimmstadion neben Vorlaufen das Kunstspringen
für Angehörige des BDM, -Werks „Glaube und Schönheit"
entschieden wurde . Durch die Anwesenheit des
R e i ch8 s p o r t f ü h re r s von Tschammer in Begleitung
deS R e i chs j u ge n d f ü h r e r s A x m a n n wurde die Be¬
deutung der Kampfspiele noch unterstrichen . Beide wohnten
der Begegnung der HI . Baden -Hochland im Handball nur den
dritten Platz in der Iahn -Kampfbahn bei. Die Badener ge¬
wannen 10:6 (5:1) und verdankten diesen Sieg vor allem dein
ideenreichen Spiel ihrer Stürmerreihe.

Olga Eckstein siegt im Kunstspringen
Jen Schwimmstadion siel die Entscheidung im Kunstspringen

für das BDM .-Werk. Die deutsche Meisterin im Turmspringen,
Olga Eckstein (Westsalen) war ihren Mitbewerberinnen klar
überlegen und gewann mit 72.86 Punkten erwartungsgemäß
vor Alma Pascher (Wien ) mit 66.59 und Gudrun , Hartenstein
(Sachsen) mit 63.45 Punkten.

Die Reichssieger-Wettbewcrbe im Rollschuhkunstlauf
für das Jungvolk sind gleichfalls abgeschlossen. Sowohl bei
den Jungmädeln als auch bei den Pimpfen stellte Westfalen
die Sieger . Die Pflege dieses jungen Sports in westfälischen
Orten trögt bereits ihre Früchte. Gerda Fischer (Westfalen)
holte sich mit Platzziffer 6 und 92.1 Punkten den Sieg unter
den Jungmädeln und Fred Emanuel (Westfalen ) belegte bei
den Pimpfen mit Platzziffer 5 und 96.7 Punkten den ersten
Platz.

Von den Kämpfen in der Leichtathletik überragt eine Zeit
im 100-Meter -Laus. Der Hitlerjunge Licha, der schon wieder¬
holt unter elf Sekunden lies, war mit 10.9 Sekunden der
schnellste der Vorlaufe.

Die Spiele hatten Sonnabend nachmittag in Breslau ihren
ersten Höhepunkt erreicht. Im Beisein des Neichsspvrtführers
und des Reichsjugendsührers sowie des Stabschefs der SA.
fanden aus den Schießständen die Entscheidungen statt.
Schöne Kämpfe lieferte sich die Schwimmerjugend . Als her¬
vorragendes Ergebnis verdient hier der Sieg des Thüringer
Heinz Gold über 200 Nieter Brust in der glänzenden Zeit
von 2:47,8 festgehalten zu werden . Doppelmeister wurde
Günther Düwel (Niedersachsen), der sowohl das Kunst - als
auch das Turmspringen jedesmal vor dem Berliner Sobeck
gewann.

Ergebnisse:  200 Meter Brust : (HI .) l . Heinz Gold-
Thüringen 2:47,8; 2. Walter Klinge (Mittel -Elbe ) 2 :52,6;
3 Heinz Dollinger -Baden 2:54. — Kunstspringen (HJ .1: 1.
Günter D ü w e l - Niedersachsen 102.31 Punkte ; 2. Werner
Sobeck-Berlin 96,74 Punkte ; 3. Günther Haase-Hamburg
94,93 Punkte . — Turmspringen (HI .) : 1. Günter Düwel
70,74; 2. Werner Sobeck 61,74; 3. Janvscha -Westsalen 60,50
Punkte . — 100 Meter Rücken (Deutsches Jungvolk ) : 1. Wols-
aang Brunner -Düsseldorf 1:27,2; 2. Günther Brinkmann-
Mittelelbe 1:28,2. — 100 Meter Kraul (BDM .) : 1. Liesel We¬
ber. Bayrische Ostmark, 1:13,2; 2. Bachmeier -Franken 1:13,4.
— BDM .-Werk: 1. Ruth Karnatz-Tüsseldorf 1:11,4; 2. Ulla
Groth -Schlesten 1:12; 3. Lucie Franke Köln -Aachen 1:16,6. —
100 Meter Brust (BDM .) : 1. Inge Schmidt -Hamburg 1:24.6;
2. Helga Grauthoss -Westfalen 1:24,6 : 3. Anni Eapell -Düssel-
dvrf 1:28,1. — BDM .-Werk: 1. Schmidt -Franken 1:27,4 ; 2.
Ediths Busse-Berlin 1:28,6. — Turmspringen (BDM .) : 1.
Erika Wettengel -Sachsen 35.85; 2. Paula Tatarek -Westsalen
33,82 Punkte . — BDM .-.Werk: 1. Olga Eckstein-Westsalen
38.45; 2. Gudrun Hartenstein -Sachsen 35,34 Punkte . — Lagen¬
staffel (BDM .) : 1. Düsseldorf 5:49.4; 2. Westsalen 5:53,5 ; 3.
Hamburg 6:01,2. — BDM .-Werk: 1. Berlin 5:53,3 ; 2. Schle¬
sien 6:07,2. — 100 Meter Rücken (Jungmädel ) : 1. Hoßseld-
Düsseldorf 1:22. — 4X100 Meter Kraul der Gebiete : 1.
Sachsen 4:26,8 ; 2. Baden 4:27,4; 3. Berlin 4:27,6 . Im
Wasserballspiel um den dritten Platz trennten sich Nieder¬
sachsen  und Westsalen trotz verlängerter Spielzeit 1:1
unentschieden.

Tiisscldors ist Hockehsieger
Einen rassigen Kamps lieferten sich im Hockeyendspiel

die Gebietsmannschasten von Düsseldorf und Franken . Erst in
der Verlängerung siegte Düsseldors mit 4:3, nachdem die jungen
Rheinländer zur Pause schon mit 3:0 klar gesührt hatten.
Im zweiten Abschnitt holte jedoch Franken bis zum 3:3-
Gleichstand auf . Den dritten Platz holte sich Berlin mit
einem schönen 4:0- (1:0-)Erfolq gegen Thüringen . Der Sieg
beim BDM . siel Hochland mit einem mageren 1:0 (0 :0) gegen
Mittelelbe zu. Um den dritten Platz schlugen die Pommern-
mädel Düsseldors mit 3:0 (2:0).

Um den dritten Platz im Fußball  stritten Hochland und
Schlesien . Auch hier war zusätzliche Spielzeit notwendig , um
mit Hochland den wirklichen 2:1-Sieger festzustellen. Der End-
stand von 1:1 war schon bei der Pause erreicht. — Der End-
kamps im H a nd b a l l des BDM . zwischen Württemberg und
Ostland endete nach hartnäckigem Kampf 2:2 unentschieden,
stur Pause log Ostland noch mit 2:1 vorn . Bereits entschieden
ist der dritte Platz, den sich der Lbergau Hochland gegen
Westsalen mit 8:4 (2 :3) holte.

Uli Schröder dreimal Jugendmeister
Mit seinem Sieg über 100 m Kraul in 1:02,2 ist Uli

Schröder (Köln -Aachen) mit drei Titeln der erfolgreichste
Jugendschwimmer . Ueber 100 w Brust siegte Manfred Las-
kowski-Pommern überlegen in 1:11,2. Zwei Meisterschaften ge¬
wann Inge Schmidt -Hamburg und Suse Weber-Bayrische Ost¬
mark. Europameister Erhardt Weiß zeigte in einem Schau¬
springen sein schlechthin vollendetes Können und gab der Ju¬
gend Gelegenheit zum Nacheifern . An der Spitze der Gebiete
steht im Schwimmen Berlin mit 54 Punkten vor Baden mit
42. Schlesien und Westfalen Mit je 33 Punkten . Es folgen
Sachsen mit 31, Thüringen und Köln -Aachen mit 25, Nie¬
dersachsen  mit 20, Pommern und Mittelelbe mit je
17 Punkten . Einzelergebnisse:  100 in Brust : (HI .):
1, Laskowski-Pommern 1:11.2 ; 2. Klinge -Mittelelba 1:16,4;
3. Gold -Thüringen 1:17,2. 100 m Kraul : (HI ) : 1. Uli
Schröder -Köln -Aachen 1:02,2; 2. Hitziger-Berlin 1:02,4;
3. Kienast -Nordsee 1:03. 200 m Brust : (BDM .) : 1. Inge
Schmidt -Hamburg 3:04,3 ; 2. Helga Grauthoss -Westfalen 3 :06,8;
3.Anni Kapell -Düsieldors3 :06,9.— 100w Rücken: (BDM .) :1. Suse
Weber-Bayrische Ostmark 1:21,4 ; 2. Karola Kandela -Berlin
1:25,4 : 3. Suse Mündenthal -Wien 1:26,3. — Reichssiegerwett¬

bewerbe Lagenstaffel (HI .) : 1. Mannschaft : Thüringen 5:19,5;
2. Baden und Schlesien 5:22. — 3XlO »-m-Kraulstaffel (BDM .):
1. Mittelelbe 3:50,7 : 2. Berlin 3:54,5 ; 3. Franken 3:56; (BDM .-
LOerk): 1. Schlesien 3 :53,9 (im Alleingang ). — 100 m Rücken
tBDM .-Werk, : 1. Frieda Hinzer 1:26,8; 2. Elli Wv.rbertz-
Baden 1'30,l ; 3. Lisa Nürnberger -Sachsen 1:34,2. — 200 rn
Brust : (BDM .-Werk): 1. Editha Busse-Berlin 3:08,5 ; 2. Marie
Schmidt -Franke » 3:12,5; 3. Waltraut Müller -LOestsalen 3:15,1.
100 w Kraul (DJ .) : 1. Georg Zorowska -Tchlesien 1:14,8;
2. Marten -Berlin 1:15.2; 2 Soll -Sachsen 1:15,9. — Jung¬
mädel : 1. Inge Wetzel-Württemberg 1:35; 2. Elassen -Düssel-
dorf 1:35,3; 3. Schmidt -Mittelelbe 1:36.5.

Der junge Leichtathletik-Nachwuchs zeigte vielversprechendes
Können , das zu den besten Hoffnungen berechtigt . So ge¬
wann der Sachse Kamps die 1500 Meter in 4:05,2 Min .,
Hausmann (Hochland) das Hammerwerfen mit 46,52 Meter
und Kraus (Sachsen ) das Diskuswerfen mit genau 42 Me¬
ter. Die beiden ersten im Stabhochsprung bewältigten je
3,50 Meter . Die im BDM .-Werk „Glaube und Schönheit"
vereinigte Reichsbestenklasse war durch Jrmgard Prüh im
Weitsprung und die deutsche Meisterin Gunda Friedrich im
Hochsprang gut vertreten . — Ergebnisse:  HI ., 1500 Me¬
ter : 1. Kamps (Sachsen ) 4:05,2 Min ., 2. Eichner (Westfalen)
4:06,2 Min . Diskuswerfen : 1. Kraus (Sachsen ) 42,00 Meter,
2. Neukvtter (Westsalen ) 40,53 Nieter . Hammerwerfen : 1.
Hausmann (Hochland) 46,52 Meter , 2. Raber (Baden ) 44,03
Nieter . Stabhochsprung : 1. von Whyl (Westmark) 3,50 Meter,
2. Spieler (Württemberg ) 3,50 Meter . — BDM.  Kugelstoßen:
1 Siemer (Nordsee) 11,78 Nieter . Diskuswerfen : 1. Wick
(Körnten ) 37,43 Meter . — BDM . - Werk.  Kugelstoßen : 1.
Schulte (Nvrdmark ) 12,13 Nieter , 2. Grebe (Mittelelbe ) 11,77
Nieter . Hochsprang : 1. Friedrich (Franken ) 1,55 Meter . Weit¬
sprung : 1. Prütz (Mittelelbe ) 5,55 Meter . Speerwersen : 1.
Plan ! (Franken ) 41,40 Nieter . — Fünfkampf.  HI .: 1.
Graßhoif (Brandenburg ) 5031,5 Pkt., 2. Fantava (Tanzig)
4828.0 Pkt. BDM .: 1. Wohlfahrt (Württemberg ) 3356 Pkt .,
2. Bödinghaus (Düsseldors ) 3309 Punkte.

Für die Schlußrunden um die HI .- T e n n i s Meisterschaft
im Einzel haben sich bei der HI . Günther (Wiesbaden ) und
Pvtaß (Baden ), beim BDM . die Titelverteidigerin Eva Fuchs
Berlin und Tegtmeyer (Düsseldorf ) sowie im Mädeldoppel
Brunner -Soconi (Salzburg ) und daS Berliner Paar Fnchs-
SnrOn durchgesetzt.

Das Handball - Endspiel  zwischen Sachsen und Nord¬
mark gestalteten sich zu einem spannenden Kampf . Zur
Pause führte Nordmark noch 3:2, doch am Schluß der regu¬
lären Spielzeit stand eS 8:8. Bereits in den ersten Minuten
der Verlängerung gelang Sachsen der entscheidende Treffer
und damit der hart erkämpfte Sieg mit 9 :8 Toren.

Die Entscheidungsspiele im Wasser ball  wurden in
Anwesenheit einer zahlreichen Zuschauermenge ausgetragen.
Berlin und Düsseldorf waren die Gegner des Endspiels , das
die Reichshauptstüdter mit 4:1 (2:1) zu ihren Gunsten ent¬
schieden. Den dritten Platz sicherte sich Westfalen durch
einen 4:0-(0:0)-Sieg gegen Niedersachsen.

Recht gute Leistungen gab es im R o l l s ch u h l a u s . bei
dem die Jungen wie auch die Mädchen recht gutes Können
verrieten . Der Nachwuchs verspricht für die Zukunft alles
Gute . Ergebnisse.  HI . : 1. Walter Stephan -Kurhessen,
Platzz. 9, 187,9 Punkte ; 2. R. Stein -Franken , Platz ;. 12,
184,4 Pkt.; 3. N. Unger -Franken . Platzz. 14, 185 Pkt. BDM .:
I. Lotte Kortendieck-Westsalen 205,2 Pkt.; 2. A. Horn -Hessen-
Nasfäu 199,1 P .; 3. G. Schäfer -Hessen 198,1 Pkt. — Paar¬
laufen . HJ .-BDM .: 1. Irma Fischlein und Lothar Müllcr-
Hessen-Nassau , Platzz. 5, 10.16 Pkt.; 2. Homann -Brückner,
Mittelelbe , Platzz. 15, 8,1 Pkt .; 3. Rvsler -Füllgrabe , Nieder¬
sachsen, Platzz. 19, 7,8 Pkt. — Paarlaufen , DJ . und IM .:
1. Gerda Fischer und Heinz Krö-Westsalen . 15,2 Pkt .; 2. D.
Hartmann und F. Emannel -Westfalen , Platzz . 10, 7,9 Pkt.;
3. U. Wächter und Koch-Niedersachsen, Platzz . 15 und 6,4 Pkt.

Ausklang und Siegerehrung
Zu einer erhebenden Feier gestaltete sich dann die Sieger¬

ehrung in der dicht gefüllten Staatenhalle . Einmütig kam
zum Ausdruck, daß die der deutschen Jugend gestellten Aus¬
gaben mit Eifer und Hingebung erfüllt werden und trotz des
KriegeS schöne Fortschritte aus allen Gebieten zu verzeichnen
sind.

kjenkel schlug flsboch
Deutscher Sieg im Tennis -Landerkampf

Unter den besten Vorbedingungen begannen die Kämpfe
am Schlußtag im Tennis -Lnndertreffen Deutschland — Un¬
garn in München . Vor einer großen Zuschauermenge traten
die beiden Landesmeister Heinrich Henkel und Josef Asboth
zum entscheidenden Einzel an . Anfangs war Asboth schneller
und besser, führte auch bereits mit 2:0, dann setzte sich aber
Henkel mit seinem harten Aufschlag durch und gewann den
ersten Satz mit 6:4. Auch im zweiten Satz zog Henkel nach
2:2 davon und holte sich schließlich den Satz mit 6:3. Im
dritten Satz ging der Ungar voll aus sich heraus , zwang
Henkel in die Verteidigung und gewann 6:2, zumal der
Deutsche Ermüdungserscheinungen zeigte . Nach der kurzen
Pause hatte sich jedoch der Deutsche Meister sichtlich gut
erholt . Nach dem Gleichstand von 6:6 konnte Henkel durch
wunderbare Flugbälle die beiden nächsten Spiele machen
und damit 8:6 den entscheidenden Satz für sich buchen, so daß
er das Einzel mit 6:4, 6:3, 2:6, 8:6 gewann . Damit errang
Henkel auch den siegbringenden dritten Punkt für Deutsch¬
land . Die deutsche Mannschaft hat sich also nach ihrer 0:5-
Niederlage in Budapest glänzend revanchiert.

tondottieri bester Sprinter
Hauptjagdrennen der Vierjährigen in Karlshorst

Karlshorst brachte mit dem Jagdrennen der Vierjährigen
im Werte von 20 000 Mark eines seiner größten Nennen zum
Austrag . Ueber 4000 Meter kam eS zu einem neuen Zusam¬
mentreffen zwischen Eondottieri und Dschingis Khan . Con-
dottieri war ständig überlegen ; vor allem zeigte er sich wieder
als kapitaler Springer . An jedem Hindernis gewann er
Boden und hielt zum Schluß Dschingis Khan und Fidanzata
jederzeit sicher. In Eondottieri muß man nun unbedingt das
beste Jagdpferd seines Jahrganges sehen. Der erfolgreiche Mu-
stapha mußte in dem nach ihm benannten Mustapha -Jagd-
rennen eine Niederlage durch Stromer einstecken, der am
vorletzten Sprung den enteilten Hero eingeholt hatte und
dann überlegen gewann.

^nnschensplel m Frankreich /
Karl Schätzle hatte zwei Leidenschaften : Angeln und Sprich¬

wörter . Von allen Vvlksweisheiteu liebte er besonders zwei.
Erstens : „Alan muß immer weiter denken als man kommt",
zinn andern : „Der Schatten des Turmes ist ost größer als
der Turm selbst." Im September 1939 marschierte er , der zu
uns als Achtzehnjähriger in den Argonner Wald gekommen
war , wieder in den Krieg . Er war dabei , als die erste
Durchbruchsschlacht geschlagen wurde . Eine Laune des Schick¬
sals fügte es . daß er weiter kam, als er ein Jahr vorher
gedacht hatte , bis an die Oise, und daß er dort im Ruhe¬
quartier einen Turm sah. der keinen Schatten mehr werfen
tonnte , denn ihn hatten französische Granaten umgelegt . Karl
ließ sich nicht verblüssen , denn er hatte noch ganz andere
Dinge als dieses kleine Schloß erlebt ; die Sturzbvmber und
Panzerwagen sowie den Vormarsch über Schlachtfelder / auf
denen im Weltkriege die Blüte eines Volkes im Schlamm
und Blut erstickte.

Schön war die Ruhe nach dem brüllenden Gewitter der
stürmenden Kümpse. Er richtete sich mit seinen Kameraden
häuslich ein . Ilnd als er am nächsten Morgen in dem großen
Park des Schlosses einen verschilften Teich fand , war er voll¬
kommen glücklich. Sein Angelzeug trug er ja bei sich, an
Senkblei und Schrot fehlte es ihm nicht, bisher nur an der
Gelegenheit , einen Pfundigen BaF - oder .Hecht zu landen.
Seine Augen waren an diesem Morgen plötzlich mit Röntgen-
strahlen begabt , als er das dunkle Silber des Wrssers
musterte und in dieser Tiefe die stumme , aber abenteuerliche
Welt der Fische entdeckte. Kein Wunder , daß er in jeder
freien Stunde am Wasser stand und die Geschichte von den
lügenhaften Anglern dadurch widerlegte , daß er schon am
ersten Tage mehr Fische aus dem Wasser zog, als sonst in
Wind und Wetter ergraute Fischer zu behaupten wagen.
Seine Kameraden priesen ihn , wie sie ihn vorher ausgelacht
hatten , wenn er von seiner Leidenschaft und seinen Erfolgen
erzählte.

Da es in der Meierei des Schlosses genug Butter gab und
es am alten Burgunder nicht mangelte , ist es zu verstehen,
daß die Soldaten den lieben Gott wirklich einen frommen
Mann sein ließen und in den Freistunden ebenfalls ihre schnell
angefertigten Angelruten in das ertragreiclze Wasser senkten.
Daß sie nicht so viel singen , wie Schätzle, bekümmerte sie
wenig , sie waren schon zufrieden , wenn sie einen Cinpfünder
oder Zweipfünder landete » . Drei Tage dauerte der Fischsang
und das Karpfenessen , am vierten Tag sollte das Regiment
wieder eingesetzt lverden . Das Feuer an der nahen Front stei¬
gerte sich schon und läutete seinen dumpfen stählernen Gesang.

AIs Schätzte am letzten Alwud allein am Teiche stand, zuckte
er, wie von einem Faustschlag getrosten , plötzlich zusammen,
denn er hatte den Vater der Fische entdeckt, einen riesenhaften
Karpfen ! Dieser schlaue Bursche war bisher allen Nachstellun¬
gen siegreich entgangen . Nun tauchte er aus, warf sich mit
einem gewaltigen Schlag über die Wasserslüche und klatschte
spritzend in die Tiefe . Schätzte war es , als habe der Niesen-
sisch einen Freudensprung ausgeübt , als wisse er. daß am
nächsten Tag kein Netz und kein Angelhaken das Wasser un¬
sicher machten und daß er, ein alter kluger bemooster Herr,
in Ruhe sein Leben abschließen konnte.

Eine Weile starrte Schätzle auf die sich langsam ruhigenden
Wasserringe , unter denen der Traum seiner Leidenschaft, der
Fisch aller Fische, nach seinem Versteck schwamm. Alles , was
Schätzle bisher gefangen hatte , zählte nichts mehr. Ihm
war zumute wie .damals vor 15 Jahren , als er unter vielen
tausend Mädchen die eine auswählte , die seine Frau werden
sollte. Atemlos jagte er nach dem Schloß , wo die Kame¬
raden beim Erzählen zusammen saßen , und brüllte.

„Los ! Das beste haben wir im Teich vergessen, einen Fisch,
so groß !" Da spannte er die Arme wie ein Sonnenanbeter
aus . Drei der Kameraden griffen nach den Angelruten und
suchten den Köder zusammen , Schätzte jedoch lachte verächtlich
und sagte:

„Man muß immer weiter denken, als man kommt! Der
Bursche im Teich geht an keine Angel , wir brauchen dazu
Netz. Nicht das kleine Zeug , das wir uns gemacht haben,
sondern ein richtiges , ein Fischernetz!"

Engländer siegen . . .
Eine aktuelle Erinnerung

Es war im Dezember 1938, also kurz zwei Monate nach der
Münchener Besprechung , als ich wiederum einmal nach Lon¬
don kam. Es hatte tatsächlich den Anschein, als wenn das
englische Volk den Teutschen gegenüber aufgeschlossener war.

Doch ich wollte von einem Länderbox kämpf  in der
Londoner Albert Hall erzählen , auf den mich einige Plakate
aufmerksam machten. Nun verstehe ich so viel vom Boxen wie
Dust Cooper von der Objektivität und Wahrheitsliebe , aber
ich ging trotzdem hin , da es sich um einen Europa -Box-
lünderkampf England — Deutschland handelte , wie auf den
Plakaten angekündigt war . Jeder Sportler weiß es zu schützen,
wenn auch zu seinen Erfolgen , besonders im fremden Land,
Beifall aufbraust . Ich ging also hin , um den Beifallssturm
der Teutschen Kolonie und damit den Kampfgeist der deutschen
Boxer zu verstärken.

Daß dieser Europa -Länderboxknmpf sür unsere deutschen
Boxer seine besondere Note haben mußte , erhellt die Tatsache,
daß die englische Bedingung sür das Zustandekommen dieses
Kämpses aus ein rein englisches Kampfgericht
gestellt Ivar.

Der Kampf begann . In der Teutschen Kolonie Jubel über
Jubel , unser deutscl-er Meister Nürnberg schlug sich wunder¬
voll . Er trieb den Engländer durch den Ring , daß es. für uns
Deutsche «ine Lust war . Alle drei Runden waren glatt für
Nürnberg , ganz glatt einfach, und trotzdem entschied das rein
englische Kampfgericht , daß der Engländer nach Punkten ge¬
gen Nürnberg gesiegt  hatte.

Ich will von den übrigen Kämpfen nicht weiter schreiben,
wir haben damals den Europakampf verloren . P )o es einem
deutschen Boxer nicht gelang , einen Ko.-Schlag anzubringen,
der hatte eben durch die Entscheidung des englischen Kampf¬
gerichtes stets nach Punkten verloren.

Mir siel dann ein , daß Engländer , abgesehen von den
Kampfrichtern , doch immer Gentlemen sein wollen , und ich
sragte später in der Nähe des Ringes einen Zeitungsreporter,
was er wohl in der „Times " schreiben wolle über den Kamps:
„Können Sie als Gentleman schreiben, daß es hier mit rechten
Dingen zuging ?"

Der Engländer antwortete sehr schnell, um mich unter allen
Umständen wirklich zu überzeugen : „Mein Herr. sagte er, in

Die drei Kameraden stellten die Ruten in die Ecke und
machten sich aus den Weg , ein richtiges Fischernetz zu or¬
ganisieren . Dabei fanden sie neben dem gesuchten Netz im
Schloßkeller hinter einem Verschlag zwanzig Flaschen Bur¬
gunder , Jahrgang 1944, spinnwebenverstaubt und voll Glut
und Feuer . Nach einer halben Stunde kamen sie wieder,
einer trug das Steh, ein anderer besorgte Butter und der
dritte den Wein . Sie wurden mit großem Jubel begrüßt.
Dann zog die ganze Gruppe nach dem Teich, um den gstsch
aller Fische zu sangen . ^

Ilntervssizier Schützte stellte seine Männer an den richtigen
Platz , nachdem er festgestellt hatte , wo der Karpsen stand. Das
Netz wurde kunstgerecht ausgeworfen und nach den Wasser¬
rosen an der Tchilikante hinübergezogen ." Alle fieberten vor
Ausregung , am meisten Schützte. Als sich das Netz schließen
wollte , wirbelte eS im Wasser, wie von einem Torpedo , und
der Karpsen sprang mit gewaltigem Satz über das Netz in
die Freiheit . Dreimal entging er den Nachstellungen , aber im
sinkenden Licht der Sonne wurde er doch gefangen , und ztvar
in einem schmalen Abzugsgraben , den die Soldaten bisher
übersehen hatten . Da lag er nun im Netz, ein Riesenkerl von
goldgelben , ins blaugrüne spielenden Farben , das Maul mit
den dicken Lippen und den langen Barteln iveit aufgerissen.
Im Triumph wurde er nach dem Schloß geschleppt. Tori
brachte ein llebereisriger eine Badewanne herbei und rief:

„Darin können wir ihn kochen!"
„Narr , wir braten ihn !" entgegnete Schätzle. „am offenen

Feuer . Am Kamin . Wie die Trapper ! Aber vorerst laßt uns
ihn messen! So was gibts nicht alle Tage !"

Mit feierlichem Gesicht legte er ein Maß an und verkündete
mit zitternder Stimme:

„Neunundachtzig Zentimeter ! Der alte Vrehm gibt Maße
bis zu einem Meter an . Aber das glaube ich nicht. Größer
als der unsre wird kein Karpfen in der ganzen Welt ! Fünf¬
zehn Kilo wiegt er bestimmt ."

Da sich die Männer über das Gewicht nicht einigen konn¬
ten, und da keine Waage da war , prüften sie freihändig
das Gewicht und einigten sich auf siebzehn Kilo . s

„Weg mit der Wanne ! .Her mit der Butter !" befahl Schätzle.
„Ins Feuer mit dem Burschen !"

Mit kunstsertiger Hand füllte er den Bauch mit Butter,
nachdem er den Fisch ausgenommen hatte , und vernähte ihn
mit Bindfaden . Als er sich nach einem Spieß umsah , an
dem der Riese geröstet werden sollte , blickte er den Ueber-
eisrigen , der erst die Wanne brachte und nun sein Seiten¬
gewehr anbot , kühl an und sagte:

„Viel zu klein. Los , hol was anderes !"
Die drei , die den Wein . die Butter und das wunderbare

Netz organisiert hatten , verzogen sich und kamen nach weni¬
gen Minuten mit einer Messingstange wieder , die sie unter
den Trümmern deS Turmes , der keinen Schatten mehr warf,
gefunden hatten . An dieser Stange wurde der Karpsen über
dem offenen Feuer im Kamin gehraten.

Wie Kinder waren sie geworden , wie Abenteurer aus den
weiten Prärien , wie Trapper und Indianer . Mit feierlichen
Gesichtern starrten sie in die Flammen und hörten die Butter
spritzen und zerknallen . Dabei vergaßen sie, die Stange zu
drehen . Als der Wohlgernch des gebratenen Fisches den Raum
erfüllte , nahmen sie den Karpsen vom Feuer und begannen
ihr Mahl . Gar bald merkten sie, daß nur die eine , die dem
Feuer zugedrehte Seite , gebraten war . Aber das kümmerte sie
wenig . Jnerst wurde die eine , dann die andere , nachgeröstete
Seite gegessen. Der alte Burgunder , den sie dazu tranken , ließ
sie die Welt mit verklärten Augen ansehen . Essend und trim-
kend besprachen sie bis tief in die Nacht den wunderbaren
Fang und gelobten einander , sich nach dem Kriege als
Sportangler zu betätigen . Schätzle hörte lächelnd zu, er
wußte , daß sie, wenn sie auch Wort hielten , niemals wieder
so einen - Fisch sangen würden , diesen Traum jedes Anglers,
den Vater der Fische . . . .

Am nächsten Morgen marschierte daS Regiment zum Ein¬
satz an die Front und erzwäng sich in harten Kämpfen den
Flußübergang . Schätzle blickte nach dem Feind aus und nicht
nach Fischen.

England ist Boxen ein Verteidigungsspiel , und unsere eng¬
lischen Boxer haben sich gegen Ihren überlegenen Gegner wirk¬
lich gut verteidigt , und daher mußten sie auch zu Punktsiegern
erklärt werden ."

Die Belveisparallele sür diese englische Logik ist mir in
Dünkirchen  bei der erfolgreichen Einschiffung der Eng¬
länder und nun bei der erfolgreichen Räumung des Sv-
malilandes  durch die Engländer wieder deutlich aus¬
gefallen . I-.

Erzählte LleLmgkerten
Der einstige Hoskapellmeister zu Gotl)a, Georg Benda , war

von einer unglaublichen Zerstreutheit.
Einmal hatte er längere Zeit ein Zimmer bewohnt , war

dann aber umgezogen . Eines Abends nun , als er aus einer
lustigen Gesellschaft kam, geriet er in sein altes Zimmer,
fand die Tür offen , entkleidete sich und legte sich zu Bett.

Kurz darauf erschien der neue Belvohner und war nicht
wenig erstaunt , einen Fremden in seinem Bett vorzusinden.
Benda dagegen war beleidigt , daß er im Schlaf gestört wurde.
Es ergab sich ein heftiger Wortivcchjel , der aber in Heiter¬
keit endete, als Benda endlich seinen Irrtum bemerkte.

Einmal saß Hans von Benda in einer Gesellschaft allein
am Fenster und hatte einen Bogen bedruckten Papieres in
der Hand.

Eine Weile las er. Dann begann er vor sich Hinzureden:
„Brav so! Das ist recht so! Nur weiter so!"
„Was haben Sie denn?" wurde er neugierig gefragt.
„Hier , ein Zeitungsblatt ! Und da lese ich eben, daß die

Schwarzen Husaren , die braven Burschen , wieder einmal alles
im Reich vor sich he.rjagcn !"

Alles lachte:
„Wie , was ? Die Schwarzen Husaren ? Jetzt? Das , ist doch

unmöglich !"
„Na , wenn Sie es nicht glauben ! Lesen Sie doch selbst!"

sagte Benda , ein wenig gekränkt.
Man nahm das Blatt und fand , daß es ein . . . 15 Jahre

altes Stück des „Hamburger Korrespondenten " aus der Zeit
des Siebenjährigen Krieges war.

, i
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Geschl. Borst . s. d. A. G. Weser
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5lak zwang zum flbdrelien
Bremen,  2. September.

In der Nacht zum Sonntag nahm wiederum eine größere
Anzahl seindlicher Flugzeuge bei ihren Ein - und Aussliigen
in das weitere Reichsgebiet ihren Kurs über den Gau Weser-
Ems . Sie berührten dabei auch das Gebiet der Stadt Bre¬
men.  wurden hier aber unter so heftiges Abwehrseuer ge¬
nommen , da « sie es vorzogen , möglichst rasch wieder abzu¬
drehen . Auch in der Umgebung von Bremest kam es darum

- nirgends zu irgendwelchen Bombenabwürsen . Lediglich in
einer Reihe von ländlichen Orten des Gaues kam es zu
dem üblichen Bombenstreuen . Der dabei angerichtete Schaden
ist glücklicherweise nur gering.

2  500 Mariner in Üilienllial zu 6ast

Die herzliche Verbundenheit von Wehrmacht und Bevölke¬
rung erfuhr gestern in Bremen -Lilienthal eine ebenso ein¬
malige wie sinnfällige Bestätigung . Die Einwohnerschaft des
Ortes hatte zu diesem Sonntag 500 Osfiziere und
Soldaten der Kriegsmarine  eingeladen , einen
Tag bei ihr zu Gast zu sein . Noch nie wohl hat das stille
Dorf so eindeutig im Zeichen des blauen und dazu des seld-
grauen Tuches gestanden wie an diesem Sonntag , dem zu
aller festlich bewegten Stimmung obendrein ein nicht ohne

! weiteres zu erwartendes mildes und beständiges Spätsommer¬
wetter beschieden war . Die bunte Pracht der Herbstblumen
in den Gärten wurde überstrahlt durch den festlichen Fah¬
nenschmuck, den alle Häuser zu Ehren der Gäste angelegt
hatten und der sich in Girlanden über die Hauptstraße
spannte . Am Vormittag - trafen die Blauen Jungs mit Jan
Reiners in Lilienthal ein . Das war schon ein Ereignis

! für die Jugend , die sich auch den ganzen Tag über immer
dicht an den Fersen der schmucken Soldaten hielt und bei¬
spielsweise nachmittags in einem Saal schon lange vor Be¬
ginn des Konzerts die besten Plätze dicht an dicht besetzt
hielt . Gastgeber der Soldaten war die gesamte Bevölkerung,

i die ihnen in den Privathäusern einen sonntäglichen Mit-
» tags tisch  gedeckt hatte . Mit herzlicher Freude wurden
1 sie in den Familien empfangen , und eine Blume ins Knopf¬

loch, die jeden Mariner schmückte, dem man begegnete , mag
überall der erste Willkommensgruß gewesen sein . Am Nach¬
mittag trafen Gastgeber und Gäste in allen Sälen des Ortes
wieder zusammen , um die Zeit bis zum Abend weiter in

s kameradschaftlicher Verbundenheit zu verbringen . Neberall
^ war für ein unterhaltendes Konzert und andere zerstreuend«
! Darbietungen gesorgt , so daß die Stunden bis zum Abend —
> um 22 Uhr wurde Schluß geboten — in schöner Harmonie
I verliefen . Den Blauen Jungs wird dieser Sonntag im
b idyllischen Lilienthal eine freundliche Erinnerung bleiben.
! wenzr sie nun wieder zum Schutze der Heimat antreten . Ihre
s Freude aber und ihre Lieder , die sie überall in fröhlicher
; Runde anstimmten , werden noch lange im Herzen der Lilien-

: i thaler Bevölkerung nachklingen.

Kleine winke bei Zuckerknappbeit
Die  Gaufrauenschaftsleitung Weser - Eins

'. teilt mit:
' Manclze Hausfrau sagt jetzt bedauernd : ,,Wie gern würde ich
' noch Marmelade einmachen wenn ich nur noch Zucker hätte !"

Nun können wir ja zwar schon aus den Zucker an Stelle von
Marmelade auf den nächsten Abschnitt vorgreifen , aber es
gibt noch eine andere gute Möglichkeit : Wir machen jetzt

! Fruchtmark  ein und kochen es dann im Winter mit
i Zucker zu Marmelade.
tz Aus Pflaumen zum Beispiel bereiten wir das Fruchtmark
1 wie folgt : Die Früchte Werden gewaschen , kurz in siedendes

Wasser getaucht , bis die Schale platzt und dann die Schale
schnell abgezogen . Darauf werden die Früchte entsteint , zlvei-

H mal durch den tadellos , gesäuberten Fleischwolf gedreht und
einige Minuten lang sprudelnd ' gekocht. Inzwischen hat man

l Flaschen vorbereitet , in die man das kochende Fruchtmark
f füllt . Die Flaschen werden wie Mostflasüien mit Korken,
i Gummikappen oder ganz festen Wattepfropfen verschlossen
j und sofort zehn Minuten sterilisiert . Wenn sie erkaltet sind,
ß werden die Korken mit Parassinüberzug versehen und die
l mit Wattepfropfen verschlossenen Flaschen (der Pfropfen muß
si so fest im Hals der Flasche sitzen, das; wir daran die Flasche

aufheben können ) mit Cellophan -Papier überwinden . Im
" Winter nehmen wir das Fruchtmark je nach Bedarf heraus
j und kochen die Marmelade mit Zucker fertig.

o
Es wird heute verdunkelt:

! von Sonnenuntergang (Montag) . . ..  20 .12 Uhr
bis Sonnenaufgang (Dienstag ) . . . . K .28 Uhr

iIcttvviebelm kaffss

Sommersporttag der betriebe
Veranstaltung des Sportamts „Kraft durch Zreude" für alle vetriebsgefolgschastsmitglieder

In welchem Maße sich die nationalsozialistische Auffassung
daß der sportlich geübte Mensch den körperlich und geistig
gesteigerten Anforderungen im heutigen Lebenskampf besser
gewachsen sei, durchgesetzt hat . zeigt der Sport im Betrieb.
Es gibt zwar hier noch genug Arbeitskamdraden , die für
Sport nie Sinn und Zeit hatten , die sich in der Kriegszeit
um so weniger änderten , als die beruflich « Inanspruchnahme
grösser wurde , und die im Sport nie einen gesunden Aus¬
gleich gegenüber der mehr oder minder einseitigen Beruss-
tütigkeit salzen. Das Bestreben des Sportamtes der NS .-Ge-
meinschast „Kraft durch Freude ", in allen  schassenden
Menschen der Betriebe den Anreiz zu sportlicher Betätigung
zu wecke», führte aber trotz aller Schwierigkeiten zu einer
großen Entwicklung des Sportes im Betrieb gerade in der
.Kriegszeit , Hunderttausende von Männern und Frauen in
den Betrieben , vollzählige Belegschasten von Großbetrieben
beteiligten sich aktiv an den sportlichen Uebungen . Dabei
handelt es sich nicht um große öffentliche Spiljenkämpfe mit
Tausenden von Zuschauern und einigen Teilnehmern , sondern
»in Betriebsveranstaltungen mit Tausenden von Teilnehmern
und wenigen Zuschauern . Hier kann jeder mitmachen und die
seinem körperlichen Zustand entsprechende sportliche Mindest¬
leistung zeigen , die von allen Gefolgschaften erzielt , dem Be¬
trieb die höchste sportliche Ehre bringen kann . Kreis -, Gau-
und auch Reichssieger werden zu können.

Veranstaltungen wie Sportappell der Betriebe , Wintersport¬
tag , Sportgruppcnwettbewerb und Waldlauf der Betriebe
haben in der Kricgszeit bereits ein Millionenheer von schassen¬
den Menschen in der Heimat trotz Schichtarbeit , Uebcrftunden
usw . oftmals erstmalig an sportliche Uebungen herangebracht.
Auch die Männer und Frauen der Betriebe werden es be¬
grüßen , ivenn das Sportamt der NS .-Eemeinfchast „Kraft
durch Freude " wiederum zu einer sportlichen Dctriebsveran-
staltuug ausruft . Ein Sommersporttag der Betriebe soll dem

schaffenden Menschen zu einem Erlebnis der Freude und des
guten Willens , seine Lebenskraft zu steigern , werden.

Der Sommersporttag der Betrieb « im Kriegsjahr 1840 ent¬
hält als Hauptwettbewerb die „ Sportliche Leistungsprüsung
der Gefolgschaft ", an der jeder Mann und jede Frau teil¬
nehmen soll. Je stärker die Teilnahme , desto größer ist die
Aussicht aus den Sieg der Gefolgschaft . In Sonderwettbe-
werben und -Vorführungen hat außerdem jeder Betriebsange¬
hörige Gelegenheit , sein Können in der ihm besonders zu¬
sagenden Sportart zu zeigen . Auch die kleinsten Betrieb « kön¬
nen als Arbeitsgemeinschaften mitmachen und Wie auch die
größten Betriebe dazu beitragen , auf die Kraftquellen hinzu¬
weisen, die es uns ermöglichen , auch in der Heimqt unbe¬
siegbar zu sein.

Diese Ausführungen stellt das Sportamt „Kraft durch
Freude " dem in diesen Wochen an die Betriebe mit
sämtlichen Gefolgschaftsmitgliedern  gelangten
Heft voraus , das die Ausschreibung und Durchführnngsricht-
lirnen sür den Sommersporttag der . Betriebe im Kriegsjahr
IKstO enthält . Sie umreißen klar Sinn und Zweck dieser
Großveranstaltung auf dem Gebiet der Körperertüchtigung
des schassenden Menschen , der Reichsorganisationsleiter Dr.
Leh das Leitwort voranstellt : „Leibeserziehung i st
Kampf für Deutschland ! Alle marschieren!
Das starke deutsche Volk zeigt seine Kraft . "
Der Sommersporttag , der in diesen Tagen auch in den bre¬
mischen Betrieben  zur Durchführung gelangt , wird
als reine Betriebsveranstaltung durchgeführt , und zwar sind
alle  Männer und Frauen in den Betrieben — nicht etwa
nur die Angehörigen der Betriebssportgemeinschaften — vom
P8. Lebensjahr an teilnahmeberechtigt . Alle Einzelheiten über
die Wettbewerbe und ihre Durchführung , die Sportordnnng
und die Punktwertung enthält das von der TAF . heraus¬
gegebene Heft , in dem selbst die Klaviernoten sür bis gym¬
nastischen Uebungen nicht fehlen.

Nachwuchslenkungnach dem kriege
Wie der Pressereserent des Neichsarbeitsministeriums , Mi-

nisterialrat Dr . Münz in der .Ortskrankenkasse " mitteilt,
kann auch nach dem Kriege aus die planmäßige Lenkung der
Arbeitskraft nicht verzichtet werden , denn das Aufgabengebiet
unserer gesamten Wirtschaft wird dann nicht kleiner , sondern
viel größer und nmsangreicher sein Gewiß würden wir dann
die Arbeitseinsatzvorschristen nicht mehr in den strengen
kriegsiuäßigen Formen durchzuführen brauchen . Aber an der
grundsätzliche » Richtung werde sich nichts ändern . Nach wie
vor werde den Nachwuchsfragen besondere Aufmerksamkeit
gelten müssen . Gewiß werde nicht an einer Reglementierung
der Berufswahl gedacht , aber es werde notivendig sein eine
Berufsberatung » ach übergeordneten großen Gesichtspunkten
durchzuführen , damit Nachwuchs sür alle Berufe vorhanden
ist, die ihn aus nationalpolitischen Gründen brauchen . Die
persönliche Eignung und Neigung werde dabei keineswegs
ausgeschaltet werden . Es soll auch nicht so sein . daß nur be¬
stimmte Beruie , die sogenannten Herrenberufe , als erstrebens¬
wert anaeselien werden . Das würde wieder Rangordnungen
in den Berufen einsühren , die unvereinbar seien mit dem
Wert und der Würde der nationalen Arbeit . Ebensowenig
dürsten in der Nachwuchsfrage sich Sonderinteressen durch¬
setzen. Aus diesem Grunde müsse auch nach dem Kriege an
einer Arbeitseinsatzverwaltung festgehalten werden , die nach
großen IZesichtspunkten zentral enie richtig « Berufs - und
Nachwuchslenkung treiben kann . Eine Fehlleitvng von Ar¬
beitskräften wäre auch für die Zeit nach dem Kriege ver¬
hängnisvoll . Deshalb seien auch weiterhin besondere Maß¬
nahmen für den Reichsausgleich von Arbeitskräften notwen¬
dig . Ebenso würden die Betriebe alles tun müssen , um jede
Arbeitskraft richtig einzusetzen . Die Ileberprüsung des Ein¬
satzes der tätigen Menschen sei für die Allgemeinheit min¬
destens ebenso wichtig wie die Prüfung der Bilanzposten.
Dem Arbeitseinsatz im Betriebe werde innerhalb der be-
trieblickien Sozialpolitik bald die hervorragendste Bedeutung
zukommen . '

Serechte Prüfung der flntrSge
auf 5ami1ienunlerdalt

Verschiedentlich lierrscht in de^ Öesfentlichkeit noch Unklar¬
heit über die ' Gewährung von Familienunterhalt bei Ein¬
berufungen . zur Wehrmacht . Oft glaubt der Antragsteller,
daß der Antrag unberechtigt abgelehnt worden ist oder bei
einer nur teilweise » Gewährung der erwarteten Unterstützung
ein Irrtum seitens der Behörden vorliegt . Für dies« Fülle
ist nach den Bestimmungen der Fürsorgepslichtverordnnng im
Altreich ein Rechtsmittelversahxxn zur Klarstellung und in
der Ostmark » nd im Sudetengau die Berusunz an den
Reichsstatthalter bzw. Regierungspräsidenten zulässig . Der
Einspruch kann sowohl vom Einbernienen selbst als auch
von seiner Ehefrau , seinen Kindern oder Eltern erfolgen.
Es ist aber dabei zu beachten , daß dieser Einspruch späte-
stens einen Monat nach der behördlichen Antwort aus den
Antrag zur Gewährung von Familienunterhalt gestellt wer¬
den muß . Das Schreiben ist an die gleiche Behörde zu rich¬
ten . deren Entscheidung angefochten wird . Zuständig in
den Stadtkreisen ist die Abteilung sür Familienunterhalt
beim Oberbürgermeister und in den Landkreisen die gleiche
Abteilung beim Landrat . Die betreffende Behörde ist ver¬
pflichtet . den Fall noch einmal in allen Einzelheiten zu
überprüfen und entscheidet dann , ob die im Einspruch dar¬
gelegte » Tatsachen eine Abänderung notwendig machen . Das
Ergebnis dieser Nachprüfung wird dem Antragsteller in
Form eines schriftlich begründeten Bescheides zugeschickt.
Hiergegen ist wieder eine Beschwerde bei der zuständigen
höheren Verwaltungsbehörde zulässig , die dann die endgültige
Entscheidung füllt . Nur in der Ostmark » nd im Sudeten-
land ist eine Beschwerde nicht statthaft . Hier entscheidet der
Reichsstatthalter bzw. Regierungspräsident bei der Prüfung
einer Eingabe sofort endgültig.

erweiterter Schadenersatz
bei kriegszerstörten Gebäuden

Der Reichsinnenminister kündigt in einem Erlaß an , daß
die Vorschrift der Sachschädenseststellungsverordnung , wonach
der gemeine Wert (Veräußerungswert ) maßgebend ist, dem¬
nächst auch sür die Fälle der völligen Zerstörung von (Se-
bänden dahin abgeändert werden wird , daß von den Wieder¬
aufbaukosten gegebenenfalls unter Abzug eines Betrages „neu
für alt " auszugehen ist. Im Einvernehmen mit dem Reichs-
ftnanzminister wird daher angeordnet , daß bis aus weiteres
FeststellungsbesciMde über Schäden an zerstörten Gebäuden
aus der Grundlage des gemeinen Wertes nicht zu erlassen
sind . Zur Ermöglichung eines baldigen Wiederaufbaues kön¬
nen schon jetzt Vorauszahlungen gewährt werden , wenn «m
Neubau unter den gegenwärtigen Umständen möglich und
volkswirtschaftlich gerechisertigt ist und wenn die Verwen¬
dung der Vorauszahlungen für die Zwecke des Wiederauf¬
baues durch geeignete Anordnungen sichergestellt ist. Voraus¬
zahlungen können in geeigneten Teilbeträgen je nach dem
Fortschreiten des Baues bewilligt werden.

Zatzr- und Iransportgesktzwindigkeit
Die Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der Elektrowirtschast

schreibt uns : Zur Behebung der Aussälle an Benzinwagen
wird zur Zeit ein vermehrter Bau und Einsatz von Eleklro-
sahrzeugen lebhaft erörtert . Dabei wM u . a . aus die Vor¬
teile der hohen Transportgeschwindigkeit dieser Iahrzeugarl
hingewiesen , die nicht mit der Fahrgeschwindigkeit verwechselt
werden darf Schnell fahren heißt noch nicht schnell transpor¬
tieren . Die Beförderung von Waren und Gütern durch Fahr¬
zeuge besteht nicht allein darin , daß man das Fahrzeug von
Ort zu Ort sahren läßt , die Güter müssen auch ^aus - und
abgeladen werden . Die Arbeitsvorgänge beim Transport
durch Fahrzeuge sind : Ausladen der Güter , Ingangsetzen des
Fahrzeuges , Fahren , Abbremsen oder Anslansentassen des
Wagens / 'Abladen und gegebenenfalls noch Abtragen der
Güter . Die Fahrgeschwindigkeit  eines Fahrzeuges
ermittelt man , indem man die zurückgelegte Strecke durch die
reine Fahrzeit  teilt (also z. B . 80 Kilometer in zwei
Stunden ergibt eine Fahrgeschwindigkeit von 40 Kilometer
in der Stunde . (Wenn der Fachmann 40 tzm/ti schreibt , wobei
ft — trora die Stunde bedeutet , so deutet der Bruchstrich in
der Maßbezeichnung noch den Tivisionsvorgang an .) Im Ge¬
gensatz dazu ergibt sich die T r a n s p o r t g e s ch w i n d i g-
keit  aus der Division der zurückgelegten Strecke durch die
gesamte T r a n s p o r t z e i t , d. h. die Zeit , die sür alle die
genannten Einzelvorgänge erforderlich ist. Sie ist natürlich
immer kleiner als die reine Fahrgeschwindigkeit . Aus diesen
Ueberlegnngen folgt aber , daß eine hohe Fahrgeschwindigkeit
aus die gesamte Transportgeschwindigkeit , auf die es im
Sinne der Wirtschaftlichkeit des Betriebes im Nahverkehr
allein ankommt , nur einen verhältnismäßig geringen Ein¬
fluß hat , zumal namentlich im Stadtverkehr in den meisten
Fällen eine hohe Fahrgeschwindigkeit doch nicht ausgenutzt
werden kann . Viel wichtiger und erfolgreicher ist dafür neben
der Abkürzung der Beladungs - und Entladungszeiten die
Beschleunigung des jewcilen Anfahren ? der Wagen . Tat¬
sächlich wird dadurch bei elektrischen Lieferwagen , wie durch
Versuche festgestellt worden ist : eine Verminderung der Trans-
vortzeit , eine Verbesserung der Ausnutzung des Wagens , eine
Vermehrung der Zahl der täglich zu bedienenden Kunden und
damit eine Verbesserung der Wirtschaftlichkeit des Betriebes
erreicht , die bis zu 20 Prozent geht.

Bibliothek der Hansestadt Bremen , Volksbücherei Hauptstelle.
Die Neueröffnung des Bolksbüchereigebäudes Breitenweg 46,
die sür Anfang September vorgesehen war , verschiebt sich noch
um einige Tage . Der genaue Termin wird noch bekannt¬
gegeben.

In eineinhalb Jahren zum flbilur
Der Nationalsozialismus hat auf allen Gebieten des Lebens

eine radikale Umwandlung der bisherigen Anschauungen her-
vorgeruscn . Nicht mehr Stand , Herkommen und Vermögen
sind mehr ausschlaggebend sür den Platz , den ein Volksgenosse
i» Staat und Wirtschaft einnimmt , sondern einzig und allein
sein Können , sein Wissen und seine Leistung . Im national¬
sozialistischen Staat ist jedem die Möglichkeit gegeben , sich die
Stellung zu erringen , die er verdient . Vor allem die Jugend
kann durch die revolutionäre Wende in unserem ganzen Bil-
duiigsivesen , die die Begabtenauslcse von allen sinanziellen
Bindungen befreit hat , sich je nach Begabung und Fleiß jede
Stellung erobern . Kann es einen schärscren Gegensatz zwischen
den sozialen Auffassungen Adols Hitlers geben und der Pluto»
kratencligne in England , wo nur der etwas werden kann,
dessen Eltern Vermögen und Stellung haben . Die Hochschulen
in Harrvw , Eton und Cambridge sind nur sür die Zögling«
der bevorzugten Schichten reserviert . Das Schulgeld ist so hoch
gehalten , daß nur die Söhne der „Hundert Familien " in Eng¬
land das Studium bezahlen können . Wie ganz anders im
nationalsozialistischen Dentschland . Kein Junge und Lehrling,
der überdurchschnittlich begabt ist und das Zeug und den
Willen zur Höchstleistung in sich hat , braucht seine Begabung
verkümmern lassen . Hier greift das L a n g e m a r ck- S t u -
d i n m ein . Ein erprobter Stab von Fachlehrern prüft alle
Bevwrber aus den Reiten der Hitlerjugend , die sich gemeldet
haben ! Dabei ist nicht das Maß des Wissens , das man sich ja
eingebüffelt haben kann , sondern Denkfähigkeit , Auffassungs¬
gabe und der Wille zur Leistung für den Erfolg entscheidend.
Für das Langemarck -Stndium reicht es allerdings nur bei
zehn bis fünfzehn Prozent . Die Auslese muß scharf sein . denn
die Jungen müssen in den eineinhalb Jahren bis zum Abitur
das nachholen , was in der höheren Schule in sechs Jahren an
Wissen erworben wird . Alle anderen , die sür das Langemarck-
studium nicht geeignet sind , werden durch eine eingehende
Berufsberatung darauf hingewiesen , wie sie ihren Lebens-
wunsch auch ohne das Langcmarck -Studium erreichen können.
Will ein Junge z. B . Einflieger werden , so ist dazu kein
Langemarck -Ttudilim nötig . Eine zwölfjährige Verpflichtung
bei der Luftwaffe führt da viel besser zum Ziel . So werden
ständig aus allen Teilen des Volkes die Begabtesten ausge¬
wählt , mit Mitteln des Staates gefördert und gelangen in
die Berufe , die sie sich ausgesucht haben und sür die sie die
qualitativen und willensmäßigen Voraussetzungen erfüllen.

Verketzrsunfälle der Woche
Am 26. August gegeu 13.38 Uhr wurde in der Eröpelinger He«r-

sträße ein 7jährlger Knabe von einem Kraftwagen angefahren. Der
Kraftfahrer befahr die Eröpelinger Heerstraße stadteinwärts . An
Höhe der Straße Schwarzer Weg lies der Knabe achtlos auf die Fahr¬
bahn und stieß mit dem Kopf gegen die Tiirfcheibe der »»rbeisahren-
den Wagens. Der Knabe wurde mit einer schweren Kopsaerletzung
in» Diakanifsenhans eingeliefert, wo er in der R- cht zum 28. August
starb.

Am 27. August gegen 16.45 Uhr wurde in der Hüttenstrnße «in
vierjähriger klinge von einer Radfahrerin angefahren. Die Radfahre¬
rin befuhr den Radweg der Hiittenftraße stadteinwärts . In Höhe
von Vacnum-Oel lief ihr unvermutet der Knabe vor das Rad . Die
Radfahrerin stürzte  und zog sich Verletzungen am rechten
Knie zu. Außerdem entstand Sachschaden. — Am 28. August gegen
15.35 Uhr überholte ein Lastzug in der Doventorstraße eine in Rich¬
tung Nordstraße fahrende Straßenbahn . Hierbei bog der Lastzug¬
fahrer zu früh nach links auf das Gleis und streifte dabei den
Triebwagen der Straßenbahn . Beide Handgriffe wurden abgerissen
und ein« Scheibe zertrümmert. — Am 27 August um 13.A> Uhr
befuhr ein Lieferkraftwagen die Straße Herdentor in Richtung Bahn¬
hof. Beim Theinhause überholte er einen jugendlichen Radfahrer,
der ebenfalls in Richtung Bahnhof fuhr. Kurz vor dem lleberholen
bog der Radfahrer , ohne ein Zeichen zu geben, nach links in die
Bahnhosstraße ein. Dadurch wurde der Radfahrer von dem
Kraftwagen ge st reift.  Der Radfahrer entfernte sich dar¬
auf, ohne daß fein Name festgestellt wurde. Ob er verletzt wurde,
ist nicht bekannt.

Winterdienst im Veutschen Srauenwerk
Besucht di « Tageskurs « des M ii t t e r d i e u st« s !
Det Mütterdienst hat außer den Abendkurse» sämtliche Lehrgänge

in den Morgen- und Nachmittagsstunden laufen, so daß für Haus¬
frauen, Mütter ^ind Berusslätige die Teilnahme an einem Mütter-
schulungslehrgang gegeben ist.

Kochen:  Mittwoch , 9—11.30 Uhr, Hausfrauen ; Donnerstag,
15.30—18 Uhr, Hausfrauen ; Dienstag , 17.30—20 Uhr, B-rufstätige
(Beginn 3. September). — Nähen:  Mittwoch , g—11.30 Uhr,
Hausfrauen ; Dienstag, 15.30—18 Uhr, Hausfrauen . — Säug¬
lingspflege;  Dienstag und Donnerstag, 0.30- 11.30 Uhr, Haus¬
frauen ; Freitag , 18—20 Uhr, Bcrufstätige , — Krankenpflege'
Donnerstag , 18—20 Uhr, Berusstätige . — Erziehungssragen:
Dienstag, 16—18 Uhr, Hausfrauen (Beginn 3. September). — Heim-
gestaltung:  Donnerstag , 16—18 Uhr, Hausfrauen . — Zu den
obengenannt-n Kursen können die Kinder mitgebracht werden; sie
werden am Dienstagnachmittag von einer Jugendleiterin betraut
Sämtliche Kurse finden in der Mütterschule statt. Jeder Lehrgang
kostet 3.60 RM . und umfaßt 12 Doppelstunden. Anmeldung zu sämt¬
lichen Kursen in der Mütterschule, Larin -Eöring -Haus. Lontrescarpo
162, Telefon 8 32 34.

Unter dem Hotzeitsadler
kirsi « kk-emen -s.esum

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Srohn . Mittwoch, 4. September, 20.15 Uhr, Jugend-

grupepnabend im Otto-Telschow-Haus.

Das zeitgemäße Nezept
Makkaroni mit Tomatcntunk«

250 Gramm Makkaroni in Stücke brechen, in Salzwasser ausquellen
und garkochen lassen, Nicht mehr Wasser nehme», als die Rudeln
brauchen. Man rechnet auf ' /- Kilogramm Nudeln etwa andert¬
halb Liter Wasser. Etwas gestreifter Speck wird in Würfel ge¬
schnitten und mit einer kleingeschnittenen Zwiebel hellbraun ge¬
braten . In eine gefettete Auflaussorm gibt man die Hälfte der
Makkaroni, gibt den Speck darüber, dann wieder die Makkaroni
Zwei ganz- Eier werden mit >/r Liter entrahmter Frischmilch
verquirlt und über die Nudeln gegossen. Man bestreut dieser mit
Stoßbrot , belegt mit einigen Butterflöckchen und backt den Auf-
sau; etwa >/- Stunde im heißen Ösen. — Zur Tunke schwitztman
,n wenig Butter eine kleingeschnittene Zwiebel, gibt zerschnittene
Tomaten dazu und läßt diese gut dünsten, gibt einige Löffel
Mehl hinzu, und wenn dieses mit den Tomaten gut verrührt ist
füllt man mit heißem Wasser auf, 'Man gibt die Tunke durch
ein Sieb und schmeckt sie ab.
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„Na , mein liechr unbekannter Freund ", sagte der C. B.
und grinste mich itür einen Augenblick an . Und weil alles
Lügen jetzt doch tzinen Zweck mehr hatte und ich ihm auch
nicht den Triumph lassen wollte , daß er sich vielleicht Wun¬
ders wie schlau vorkam , weil er es herausbekomme » hatte,
wer der Briefschrsiber war , deshalb sagte ich sogleich:

„Sie brauchen sticht erst lange zu fragen . Jawohl , ich bin
es gewesen , der Ihnen den Brief da geschrieben hat , und
natürlich mußten ' Sie es mit Leichtigkeit herausbekommen,
weil ich so restlos dämlich war , den Brief an C. B . Johnen
zu richten ."

Er sah mich eine Weile lang stumm von oben herab an.
Ich , glaube , daß er ziemlich sprachlos war über meine Frech¬
heit . . Und dann fragte er mich, wie alt ich sei,

„Fast sechzehn", antwortete ich.
„Hm. . .", sagte er nur und nickte. Und dann bot er

mir einen Stuhl mn und sagte , ich solle mich setzen. Es war
aber nur ein ---suhl frei , alle andern waren bis über die
Lehnen , weg mit jBüchcrn und Zeichnungen bepackt, na , und
so viel Anstand statte ich ja nun doch weg, daß ich mich nicht
gleich aus den einzigen Stuhl hinpflanzte.

„Los , los !" bestihl er , „setz dich nur ruhig hin !" Und dabei
rückte er den lee en Stuhl an den Tisch heran und setzte sich
selber mit einem Bein auf die Tischkante.

„Steckst du di eine ins Gesicht?" fragte er mich und bot
mir von seinen Zigaretten an , aber ich sagte , daß ich noch
nicht rauchte.

„Da sparst du viel Geld ", meinte er ; „oder muß man dich
schon mit Sie Anreden?"

„Das können Sie halten wie der Pfarrer Aßmann ", ant¬
wortete ich ihm strohig , weil ich ja noch immer «ine Wut auf
ihn hatte wegeit Lydia ; „ im übrigen aber können Sie ruhig
zu mir Willi >md du sagen , wenn ich auch schon längstens
eingesegnet bin.

„Na , das ist ja fein ", sagte er.
Ja , und mit/solchen Redensarten sing es damals an . Er

war sehr freunSkich zu mir . Wenn ich daran dachte , daß er
sich vor knapp »ehn Minuten noch wie ein Bulle benommen
hatte , dem mam ein rotes Tuch vorhält , dann muß ich schon
sagen , daß er mir direkt schleierhaft war , wie ein Mensch
so schnell in stinen Stimmungen umschlagen kann . Denn

jedenfalls , wenn ich mal einen richtigen Zorn im Bauch habe,
dann , muß ich erst eine ganze Nacht gut überschlafen , ehe
ich wieder ins richtige Gleichgewicht komme. Bei ihm über
Ivar das so, als ob überhaupt nichts vorgefallen wäre.

„Ich kann alles leiden ", sagte ech und ließ dabei den Ziga¬
rettenrauch aus seinem Munde quellen , „ alles , nur keine
Nnansrichtigkeit . lind ich meine , wir werden uns verstehen
und gute Freunde werden , Willi, , wenn du mir haargenau
erzählst , wie du dazu gekommen bist, mir diesen merkwür¬
digen Brief zu schreiben ."

Ich saß da ziemlich in der Tinte , denn ich konnte doch
nicht gleich mit dem erbrochenen Brief ans Meldeamt an¬
sangen . Glücklicherweise siel mir aber svsort eine sehr gute
Ausrede ein . Und zwar erzählte ich ihm , daß ich, anstatt
den Brief zum Kasten zu tragen , selber damit zum Melde¬
amt gegangen wäre , weil ich aus dem Weg dorthin sowieso
etwas zu besorgen gehabt hätte . Und wie ich nun also den
Brief dort abgab lind gerade herausgehen wollte , da hätte der
Beamte mich auch schon zurückgerufen und mich gefragt , ob
ich ihn den » zum Narren halten wolle , denn in dem Brief
sei nichts drin als ein leeres Blatt ! Ja , so wäre die Geschichte
losgegangen , » nd da wäre ich mißtrauisch geworden , und
von da an sei es eben Schritt für Schritt vorwärtsgegangen
mit dem Tetektivspielen,

Und als ich über diese gefährliche Klippe glücklich hinweg
war , erzählte ich ihm alles haargenau , wie es mir mit Num¬
mer sechzehn und der Witive Spanner gegangen war , und
ich erzählte ihm auch , daß si« mir fünfzig Pfennig geschenkt
hatte und daß ich sie zu uns nach Domplatz Nummer sieben
eingeladen hatte.

„Das hast du verdammt geschickt gemacht , Willi ", sagte er
zu mir und mußte laut lachen , „aber leider hat es nichts
genutzt ."

„Nein , genutzt hat es nichts ", erwiderte ich, „denn wie ich
zum zweitenmal zu Nummer sechzehn ging da hielt der ein
ganzes Lokal frei und schmiß immer eine Lage nach der
andern , und da wußte ich natürlich sofort , woher das Geld
kam, und warnte Sie auch dementsprechend,"

Der C B. blieb eine Weile ganz still sitzen, lind rauchte
nur , ohne dabei aber die Zigarette aus dem Mundwinkel zu
nehmen . Er fraß direkt Zigaretten . Bei jedem Zug glühte
das Papier immer gleich ein Stück so lang wie ein halber
Fingernagel -auf.

„Ja , Willi , das ist nun sehr nett von dir geivesen, wenn es
auch nichts genutzt hat ", sagte er schließlich, „aber nun möchte
ich doch sehr gern wissen wollen , weshalb du das alles ge¬
tan , »nd . besonders , weshalb du mich gewarnt hast ."

D>jß war nun wirklich nicht leicht, daraus eine Antwort
zu finden Denn daß ich ihn — bevor das mit Lydia kam —
gern gehabt hatte , na , das sagt man sich doch nicht unter
MäniBrn , nicht wahr ? Und deshalb sagte ich nur so: „Och,
ich will doch mal zur Polizei gehen , nicht , und da war das
schon eine ganz nette Uebung für mich."

Aber weil er zu mir so anständig war , fügte ich nach einer
kleinen Weile doch hinzu : tzUnd außerdem hätte ich auch
gern gewollt , daß Sie mit Ihrer Arbeit in Ruhe fertigwerden ."

„Bist ein seiner Kerl , Willi " , sagte er und klopfte mir auf
die Schulter , und dann wurde er wieder sehr nachdenklich,
wobei ich Zeit hatte , mich im Zimmer besser umzusehen , als
es durch die Ritze in der Tür möglich war . Aber ich will gleich
sagen , daß ich aus der Nahe von seinen Arbeiten nicht mehr
verstand als von meinem Horchposten.

Bücher über Bücher lagen umher , bei denen ich nicht mal
aus den Titeln schlau wurde . Erstens einmal waren es lauter
Fremdwörter , und ich verstand nur soviel , daß einige darun¬
ter waren über das Fernsehen und andere über Photographie
imd Kinobau , wieder andere handelten von Material und
Baustoffen , und einige von drahtloser Telegraphie . Aber alle
waren fürchterlich zevlesen und meistens noch einmal so dick,
weil sie gespickt voll waren von Zetteln , auf denen Notizen
oben standen.

„Tscha ", sagte C. B . nach einer sehr langen Pause , „nach¬
dem die Sache nun einmal so steht , werde ich dir ja wohl
noch etwas mehr erzählen müssen , damit du nicht aus fal¬
schen Verdacht kommst . Du kannst mir heute oder morgen
einen neuen Meldezettel bringen , lind damit du gleich weißt,
mit wem du es zu tun hast : also ich heiße Hogendahl . . .
E . G. Hogendahl . . .

Als ich ihn daraufhin so von der Seit « ansah weil er
schon wieder mit zwei Anfangsbuchstaben daherkam , sagte er:
„Nein , nein , dieses Mal kannst du dich schon darauf ver¬
lassen , daß es stimmt , was ich sage : Ernst Georg Hogendahl.
Die Familie stammt ans dem Flämischen , aber sie sitzt schon
seit gut zweihundert Jahren in Deutschland.

Hogenclsiil enrskll
E. G. Hogendahl machte immer sehr lange Pause zwischen

den Sätzen . Es klang fast so, als müsse er sich aus manä -es
Wort erst besinnen wie ein Mensch, der nicht srei zu reden
gewohnt ist. Ich glaul >e tatsächlich , daß die drei Jahre , die
er sich eingeschlossen und nur mit sich selbst unterhalten hatte,
nicht ganz spurlos an ihm vorübergegangen waren.

„Tu scheinst ein ganz vernünftiger Bursche zu sein , Willi ",
sagte er , „und ich glaube , ich kann zu dir Vertrauen haben.
Ich muß dir wohl erzählen , wie es gekommen ist, daß ich
bei euch und überhaupt seit zwei Jahren immer nur unter
snlsä>er Flagg « gesegelt bin . . ."

„Ich will mich Ihnen nicht aufdrängen , Herr Hogendahl ",
sagte ich, „ und neugierig bin ich auch nicht , .

„Nein ", meinte er und blinzelte mich an , „neugierig bist
du wahrhaftig nicht ."

Als ich nun rot wurde bis unter die Haarwurzeln , fuhr er
fort , er nehme es mir nicht Übel, daß ich ihm nachspioniert
hätte , denn es wäre mein gutes Recht geivesen, nachdem die
Geschichte mit dem Meldezettel nun einmal geschehen sei.

Was Hogendahl mir erzählte , will ich hier nun etwas
schneller wiedergaben , als er es tat mit seinen ewiglangen
Pausen und Tjas und Hins , wodurch es zwei Stunden dau¬
erte , bis er fertig war.

Also als Herr Hogendahl sein Jngenieurstudium beendet
hatte , lag er sozusagen aus der Straße , denn es stand damals
schlimm um Deutschland , und monatelang wurden alle seine

Stellungsgesuche abschlägig beschieden. Aber eines Tages !
kam er von einer Kieler Fabrik , die einige Patente f
Taucheranzüg « verarbeitete , ein Angebot , falls er Lust ha
sich auf diesem Spezialgebiet zu versuchen.
Hogendahl hatte keine große Lust dazu ; aber in der si!
frißt der Teufel Fliegen , und es blieb ihm nichts , antu
übrig , als den Posten anzunehmen , weil , wie er sagte , zr
sähen ihm und dem Hungertod nur eine verdammt dün
Scheidewand stand . Also ging er hin und fand dort ein ?
beitsgebiet vor , das bedeutend interessanter und vielseitig
war , als er sich so von fernher vorgestellt hatte.

Es dauerte keine drei Jahre , daß er dort in Kiel zu ein«
leitende » Posten in seiner Firma aufrückte und selbkr Kr
Itruktionen herausbrachte , mit denen seine Firma allen o
der » weit den Rang abließ

Stwicl ich verstanden habe , erfand Hogendahl unter o
dern Neuerungen auch einen Apparat , der den Taucher vi
Lustschlauch unabhängig machte und es ihm ermöglichte , I
sairerstofsmeng « innerhalb des Tauchapparates selber zu '
geln . Damit siel gut ein Drittel aller jener Unglückssä
fort , die früher dadurch entstanden , daß den Tauchern t
Luftzufuhr durch Beschädigungen des Znleitungsschlauch
abgeichnitten wurde . Ein « seine Erfindung , das muß m>
schon sagen.

Damals tauchte nun zum erstenmal ein Brasilier n
Namen Senhor Pedro Saraiva in Hogendahls Loben ai
Der Kerl schien stinkend reich zu sein, wenn auch niema
genau sagen konnte , wo sein Reichtum herkam.

Die einen meinten , er hätte als Impresario von Sti-
kainpfveranstaltungen in sübamerikanischen Städten v
Geld gemacht , die andern aber wollten wissen , daß er e
paar öffentliche Häuser besäße was drüben bekanntlich e
Gefchast ist wie jedes andere auch und nicht als unehrenhc
angesehen wird.

Na , das mag sein , wie es will , jedenfalls war dieser S
raiva klotzig reich, und sonst vermochte niemand über i!
etwas Genaues zu sagen.

Er erschien eines Tages in der Firma , in der Hogenda
arbeitete , war für Hogendahls Konstruktionen sichtlich inte
essiert , ließ sich alle Neuerungen vorführen . Und kaufte zu
Schluß eine komplette Ausrüstung . Ein Jahr lang hörte m-
nichts von ihm , und dann erschien er wieder , seinem Au
sähen nach unverändert , aber womöglich noch vermögende

Und dieses Mal lud er Hogendahl zu einer vertraulich«
Besprechung in sein Hotel ein , und als Hogendahl twrthi
kam, da lag aus dem Tisch zwischen Kaviar und Likör«
schon fix und fertig ein Bertrag mit einem märchenhaft«
Gehalt , falls Hogendahl aus dem Dienst der Kieler Firn
ausscheiden und als Chefingenieur in Saraivas Unternehmeeintreten wolle.

Obwohl Saraivas Gesicht Hogendahl durchaus nicht gssie
blendet « ihn doch das Geld , und er nnterschrtsb noch am ss
den Tag , Ja er zögerte auch nicht eine Sekunde,

(Fortsetzung solgt .)



(7. Fortsetzung)
Vorsichtig näherte sich daS Schiff der Insel . Kein Mensch

war weit und breit zu sehen . Aber auch die Küstcnbcwachung
schien nicht recht auf dem Posten zu sein , denn unbehelligt
fuhr die „Aud " in die Bucht von Tralee ein . Von einem
Unterseeboot , das man hier vorzufinden gehofft hatte , war
genau so wenig zu sehen, wie von aufständischen Iren , von
Casement oder sonstigen Lebewesen . Dem Führer der „Aud ",
Kapitän Spindler , mag es merkwürdig zumute gewesen sein,
mit 20 000 Gewehren und Munition für die revoltierenden
Iren an Bord — die Kisten waren der schnelleren AuSladung
wegen bereits an Deck gestellt worden — als verkappter deut¬
scher Dampfer hier so an feindlicher Küste zu liegen . Bei der
Einfahrt in die Bucht hatte man respektvoll das Vorhanden¬
sein einer großen Küstenbatterie festgestellt , hatte den an den
Geschützen hantierenden englischen Seesoldaten aus nächster
Nähe zusehen können und rechnete eigentlich von Minute zu
Minute mit dem Eintreffen irgendwelcher englischer Streit¬
kräfte . ES mag

eine/ette/re 7lewe/r/)w-e /ü? ü/e M/me/-
tief„Mü"

gewesen sein , nun — nach Ueberwindung v>rn tausend Fähr¬
nissen endlich am Ziel — nichts vorzufinden als einen in
schroffe Felsen gebetteten , anscheinend völlig ausgestorbenen
Hasen.

Die angesetzte Zeit war längst verstrichen , keine Spur von
Casement zeigte sich, aber noch immer lag die „And ", lag ein
deutsches Schiff in der Bucht von Tralee an der irischen
Küste . Die Munitionskisten waren wieder vom Deck verschwun¬
den , die Luken wieder geschlossen. In der nächsten Morgen¬
frühe dampfte das Schiff hinaus aus das offene Meer , hinein
in den Kreis von rund 30 englischen Hilfskreuzern und Zer¬
störern , die seit Tagen Jagd auf die „Libau " machten , von
der man wußte , daß sie mit Waffen für die irischen Rebellen
unterwegs sei. Aber auch an Bord der „Aud " wußte man jetzt,
daß alles verraten sei. Tapfer versuchten Kapitän und Mann¬
schaft das Unmögliche , durch den Sperrgürtel hindurch das
freie Meer zu gewinnen , auf eigene Faust Kaperkrieg zu füh¬
ren , nach Hause durchzubrechen oder in einen neutralen Hafen
zu gelangen . Nur irgendwie herauszukommen aus dem Kreis,
der sich um das tapfere kleine Schiff geschlossen hatte . Für alle
Fälle waren aber auch die Zündschnüre gelegt , um das Schiff
gegebenenfalls versenken zu können.

Der englische Hilfskreuzer „Bluebell " sichtete die „Aud " zu¬
erst und machte sich an die Verfolgung . Stundenlang umkreiste
er daS Schifs , von dem die Sage ging , es sei äußerst stark
armiert . Schließlich folgten mehrere Zerstörer und einige
Kreuzer der kleinen „Aud ", die durch Flaggensignale verstän¬
digt wurde , daß sie dem „Bluebell " nach Oueenstown zu fol¬
gen habe . Eine ganze Nacht hindurch ging es im Schnecken¬
tempo an der irischen Küste entlang nach Oueenstown . An
Bord des „Bluebell " wurden — als Oueenstown im strahlen¬
den Licht des Ostersonnabends auftauchte — die Kanonen ein-
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gehüllt und die Decks klargemacht . An Bord der „Aud " aber
wurden noch einmal die Brandbomben und Zündschnüre ge¬
prüft . Bis zur letzten Minute hat keines Feindes Fuß das
kleine Schiff betreten . Mitten in der Fahrrinne der Hafen¬
einfahrt stoppte die „Aud " Plötzlich, an beiden Masten und
am Heck ging die deutsche KriegSslagge hoch. Flammen schlu¬
gen aus den Luken und von der langsam versinkenden „Libau ",
die sie ja nun mit der deutschen Flagge wieder sein wollte,
lösten sich zwei Rettungsboote mit der Besatzung des unter¬
gehenden Schiffes und hielten auf den „Bluebell " zu.

An dieser Stelle gebietet es die alte Achtung wahrhafter
Kämpfer voreinander , daß der Chronist feststellt , bevor er
kurz noch

ÜS5 EckM üb „ Mar/ " - Se5a/rrr/rs

streift , daß die Besatzung des „Bluebell " aus den verschieden¬
sten Werbelokalen zusammengeholt , noch nicht uniformiert und
keineswegs als Typs englischer Flottenangehörigcr zu werten
war . Als nämlich Kapitän Spindler an Deck des Hilfskreu¬
zers kam , drohten ihm Gewehrläuse entgegen , überhäuften ihn
die gemeinsten Schimpfworte.

„Für jeden von uns , der unrechtmäßig erschossen wird , wer¬
den in Deutschland zwei gefangene englische Ofsiziere erschossen
werden !" stellte der Kapitän vor den drohenden Gewehren fest.
Daraufhin wurde die Besatzung der „Libau " aus den Kreuzer
„Adventnre " gebracht , wo man die Gefangenen streng dienst¬
lich, aber höflich behandelte . Lange gingen dann die Verhöre
und Verhandlungen , die das Ziel haben sollten , zu beweisen,
daß die Besatzung der „Libau " keinesfalls als Kriegsgefangene
zu behandeln sei, sondern

ak -kake/r rmü Ake//b von Aüüwbsü/b/r
Es gelang jedoch damals nicht , einen Zusammenhang zwischen
der irischen Revolution und dem Eintreffen der „Libau " in
den irischen Gewässern zu beweisen . Jetzt aber erfuhr Kapitän
Spindler , daß die ganze Unternehmung verraten gewesen
war und man schon Tage vorher eifrig auf die „Libau " Jagd
gemacht hatte , von der man allerdings nicht wußte , daß sie als
unscheinbare „And " bereits durch die Kette der suchenden Kreu¬
zer hindurch und in Irland gelandet war.

„Roger Casement hat Sie verraten , hat alles eingestanden ",
sagte man dem deutschen Kapitän , um ihn zu Aussagen zu
bewegen . Der Deutsche glaubte es nicht und erzählte weiter¬
hin die Geschichte vom Wafsentransport nach den afrikanischen
Kolonien . Im englischen Gefangenenlager konnte die deutsche
Besatzung der „Libau " ' dann lange vom geplanten Kaperkrieg
träumen . Was sie indessen nicht konnten , das taten andere,
deren Namen in unserer Marine unvergessen blieben . Die
Männer der „Libau " sind nicht gefeiert worden , aber auch
sie sollten immer genannt werden , wenn von den Kaper-
fahrten unserer Kreuzer und Hilfskreuzer , von den Helden¬
taten unserer U-Boote die Rede ist . Auch sie fuhren für
Deutschland.

wo abb was KoAb ta/eme/ü
während die Leute der „Libau " bei Jnnishtooskert nach ihm
Ausschau hielten ? , ,

Am Spätnachmittag des 20. April näherte sich nach glatt
verlaufener Fahrt das deutsche U-Boot mit Casement und sei¬
nen Begleitern an Bord der Bucht von Tralee . Casement
war die letzten zwei Tage säst völlig verstummt . Jeder ver¬
mied scheu, ihn anzusprechen . Wie oft hatte er das Meer ge¬
kreuzt , wie oft sich auf dem Wasserweg « der heimischen Küste
genähert , nie hatte er eine abenteuerlichere Nebersahrt er¬
lebt , nie war er seltsamer an eine Ausgabe herangegangen.
Eine ungeheure Verantwortung belastete den einsamen Mann,
der immer wieder sich selber zu sragen schien, ob er recht ge¬
handelt habe . ob er Glück in die Heimat bringe , oder neues
unnützes Blutvergießen heraufbeschwöre . Jawohl , vor aller
Welt trug er allein die Verantwortung und wollte er nur
allein sie ja tragen ; aber noch in keinem Kamps seines an
Kämpsen überreichen Lebens war er so unsiäzer gewesen.
Recht oder Unrecht ? Er sragte schließlich nicht mehr , ging
den Ereignissen entgegen mit dem unumstößlichen Entschluß:
Ich trage allein die Verantwortung . Mag ich sterben , Ir¬
land wird leben!

Der Führer des U-Bootes rief ihn an das Periskop und
deutete aufgeregt auf die im Schatten von Jnnishtooskert
sichtbaren Umrisse eines Schiffes . „Ein englischer Zerstörer ? "
flüsterte er Casement zu , als könne man ihn dort drüben
hören . Casement schloß die Augen , Ja , das konnte nur ein
englischer Zerstörer sein . Was er geahnt , was sein verstüm¬
melt ausgegangener Funkspruch ahnen ließ , war wahr,

aller wa?oelfale/r
Wie sich später herausstellte , war wirklich zu diesem Zeit¬
punkt schon alles verraten , denn in Newyork waren einem
Mitglied der deutschen Botschaft in Washington , Herrn v. I .,
mit einer Aktenmappe wichtige Papiere entwendet worden,
unter denen sich auch die Aufzeichnungen über die Expedition
nach Irland befanden . — Trotzdem aber irrten sich der Füh¬
rer des U-Bootes und Casement in diesem Moment , denn was
da im Schatten von Jnnishtooskert vor ihnen lag , war kein
englischer Zerstörer , sondern die durch den kaschierten Schorn¬
stein und aus besonderer Veranlassung veränderten Aus¬
bauten veränderte „Libau " alias „Aud ". die seit dem frühen
Nachmittag dort lag und auf Casement wartete . Schließlich
konnten auch weder U-Boot -Kommandant noch Casement
ahnen , daß es der „Libau " wirklich geglückt war , an der sper¬
renden englischen Küstenbatterie , deren Vorhandensein von
Casement vordem unbekannt gewesen war , vorbeizukommen
und sich sozusagen in ihrem Schutz einen Landeplatz zu suchen.
Das Abenteuer schien beendet , ehe es denn angefangen hätte.
Für Casement gab es nun nur noch einen Weg , So schnell
wie möglich landen und durch persönliches Eingreifen ver¬
suchen, den Aufstand in letzter Minute zu verhindern . Das

ll -Boot kehrte um und landete am Karfreitag , 21. April 1916.
in aller Morgenfrühe die drei Iren mit Hilfe eines mitgeführ-
ten Faltbootes . Befehlsgemäß wendete der Kommandank so¬
fort wieder und kam unbeschädigt in den Heimathasen zurück.
Der letzte Ländedruck des großen irischen Freiheitskämpfers
wird auch ihm ein unvergetzliclier Moment sein.

Als die Sonne sich blutrot am Horizont ankündigte , gingen
drei Männer in schweren nassen Stiefeln über den Strand
der Küste von Kerrh . Casement sah starr auf die im Zwie¬
licht grau sich duckenden Hütten , Wortlos ging er zwischen
seinen Gefährten den kurzen Weg bis „Rathoneen ", von den
Kätnern der Umgebung einfach „die Burg " genannt , einer
alten Ruine , Hier verabschiedete er sich von seinen Beglei¬
tern , die nach Adsert in die Stadt gingen , um zunächst fest¬
zustellen , was inzwischen etwa schon geschehen sei, Casements
Freunde sollten dann — sofern sie noch verfügbar waren —
ihn holen kommen . Kaum waren sie fort , ging die Sonne
über dem Meer strahlend auf und warf ihr Licht über die
grünen Wiesen der irischen Heimat , Casement , der seit Tagen
von düsteren Ahnungen bedrückt worden war , schien es plötz¬
lich, als gäbe es doch noch Möglichkeiten , als sei doch alles
besser, als er angenommen hatte . Aus irischer Heimaterde,
unter strahlender Frühlingssonne wuchs ihm noch einmal der
Glaube an seine Sache , an den Sieg seines Volkes.

„ü wllll üoür Ntb/r wbüe/r"
slüsterte er sich selbst zu.

Um diese Zeit erschien auf der Polizeistation von Adsert ein
Kätner des nahen Fischerdorfes mit der merkwürdigen Mit¬
teilung , daß er heute früh , als er nach altem Brauch am
Karfreitagmorgen von einer nahen Quelle sich Gesundheit
sür das ganze Jahr ertrunken habe , bei seiner Rückkehr am
Strande ein leeres Boot mit Rudern gesehen habe , das er
mit Hilfe seines Nachbarn geborgen habe . Sein Kind habe
im Sande drei Revolver gesunden und damit ahnungslos
gespielt . Ob man nicht einmal nachsehen müsse , was da vor¬
gehe. Ein Dienstmädchen , das auch noch draußen stehe, habe
überdies heute srüh , als sie wie gewöhnlich in den Karten
geschaut habe , drei Männer buchstäblich aus dem Meere steigen
sehen , die sie wohl wieder zu erkennen glaube . Namentlich
sei ihr ein düsterer , schwarzbärtiger Mann aufgesallcn , der
in der Mitte gegangen sei.

Ein Polizist begleitete die drei Aufgeregten zum Strand,
Ihr Weg führte an der Burg vorbei , wo Casement im Ge¬
strüpp verborgen aus die Freunde wartete . Da , Schritte
näherten sich, vorsichtig schaute er durch die Mauerlücken auf
den Weg . Nichts ist zu sehen . Weiter erhebt er sich, beugt sich
über den Mauerrand ; da ruft auch schon eine Frauenstimme
direkt unter ihm : „Da oben ist er ja !" Ein Polizist , zwei
Männer in unvollständiger Sonntagskleidung und ein junges
Mädchen , eines jener blonden irischen Mädchen , die er immer

Der ^ ukstund Iint «sie letrite Hake vernicklet. Iren sueken unter den Krümmern stires Hauses nacd des
bruuelikaren kkvstvn.

so geliebt , stehen da unten Der Polizist fordert ihn auf , sofort
lierunterzukommen . Casement folgt langsam und scheinbar
ohne Aufregung der Anforderung,

„Mein Name ist Richard Morton . Was wünschen Sie,
mein Kind ?? Ich kann mich nicht entsinnen , Ihnen schon ein¬
mal begegnet zu sein . Sie sehen mich erstaunt, " kommt er
allen Fragen zuvor.

„Das wird sich zeigen " erwidert statt des Mädchens der
Konstabler . Gewichtig zieht er sein Notizbuch , Er hat nicht
zeden Tag geheimnisvolle Fälle .zu klären und fühlt sich in
seiner Verantwortlichkeit groß vor den kleinen Bürgern um
ihn.

kkü̂er Oasement auf der ^ nkIaAekankin kwnckon,
sturr: vor der VerstiinckunK des Todesurteils

M/üre/r Zbrll üben / /e E , M . Mb/o/r ? "

Casement überlegt blitzschnell. Noch ist etwas von der zuver¬
sichtlichen Stimmung von vorhin in ihm . Also versucht er
auch das Letzte, Ein Freund von ihm heißt ja Richard Mor¬
ton . Ein glücklicher Gedanke war es , der ihn gerade im
ersten Moment der Uebcrraschung diesen Namen nennen ließ
Zwar ist er Farmer und Casement hat bei ihm wundervolle
Wochen der Erholung verlebt , aber seinen Händen würde
niemand den Farmer glauben , also antwortete er:

„Schriftsteller,"
„Ständiger Wohnsitz ?" sragt der Beamte.
„Denham in Buckinghamshire ." kommt die Antwort,
Doch ein englischer Polizist glaubt nicht , gleich alles . Also

sragt er den Schriftsteller Morton zunächst mal nach dem
Titel eines von ihm verfaßten Buches , Casement erklärt —
nicht umsonst kennt er die Geschichte S -üdirlands —, er habe
eine Lebensbeschreibung des heiligen Vrandan , des Schis-
sahrtsheiligen , geschrieben und sei von Dublin nach Kecry
gekommen , um den Brendans Berg zu besuchen Auf dem
Wege sei er zu dieser Ruine gekommen , die ihn interessiert
habe.

Fast glaubt er in den Augen des Konstablers das Miß¬
trauen schwinden zu sehen. Da sieht er die Blicke der be¬
gleitenden Männer auf seinen Stieseln hasten . Sein Blick
gleitet herunter und sieht mit Erschrecken die Spuren des
Schlicks an den Schuhen , sieht die nassen Hosenränder.

oefttett Mtrllür allen Stauben
Trotzdem bleibt er bei seinen Behauptungen , denn jetzt gilt

es . die beiden Freunde so lange wie möglich vor Verfol¬
gung zu schützen. Wenn sie wenigstens durchkommen . Wenn

sie wenigstens die Freunde in Dublin warnen können . Also
schreitet er , zunächst umständlich protestierend , mit seinem
kleinen Gefolge zur Polizeistation in Adsert . Unterwegs
trifft man .einen Jungen , der mit einem Ponywagen Milch/ >>. - - . . . . . . - - .
ein Stückchen an ihm vorbei ist, mit plötzlichem Entschluß zur
Polizeistation voran . Niemand hat gesehen, daß der Junge,
als er hinter ihnen fuhr , die Fetzen zweier zerrissener Aettz
aushob , die der schwarzbärtige Fremde heimlich fortgeworfen
hatte.

Auf der Polizeistation wird der 'Verdächtige , der noch im¬
mer behauptet , Mr . Morton zu sein, untersucht . Fünf Sove-
reign und elf Schillinge hat er bei sich., Außerdem Karten
der Gegend . Nun , das ist nichts V̂erdächtiges , denn Mr.
Morton aus Denham muß sich in der Gegend zurechtfinden,
wenn er in der Frühe den Berg des -Heiligen Brendan be¬
sichtigen will . Was aber bedeuten die Zettel ? Der Text ist
zweifellos in einem Geheimcode abgefaßt . Casement bedau¬
ert , keine Auskunft geben zu können , will die Zettel nicht
kennen . Neuer Aufschub wird gewonnen . Es dürste einige
Stunden dauern , bis man die Zettel entziffert hat . Dann
allerdings — das weiß er nun mit absoluter Gewißheit —
ist sür ihn alles verloren . Inzwischen ^ aber werden die
Freunde merken , was geschehen ist , werden Zeit haben , Ma¬
terial zu vernichten , gegebenenfalls zu flüchten . Casement
ist jetzt wieder ganz angespannt . Wird wenigstens der Auf¬
stand rechtzeitig gestoppt werden können , damit nicht unnütz
Blut fließt , nicht unnütz alle Pläne preisgegeben weiden?

Aber auch das war längst vorbei,

Mo/lleM se/a/rs er/m/e/r/enK»se/rbück
ru/llebe/r

Wenig später tauchte er i,n Amerika auf , wo er Wohl auch
geblieben ist. Bailey aber wurde verhaftet und wurde zum
Verräter , der seinen Kopf rettete um den Preis der Aussage
gegen Casement . Tas englische Recht kennt noch die Einrich¬
tung des Kronzeugen , der — wenn auch seWst an der straf¬
baren Tat beteiligt — frei ausgeht , wenn er alles eingesteht,
so daß feine Mittäter überführt werden können.

In Irland , als Ire vor irischem Gericht , wollte Casement
verurteilt werden . Man brachte ihn aber nach London , Viel¬
leicht fürchtete man doch neue Unruhen , denn wenn auch
der Osteraufstand , dessen Ausbrechen Casement nicht mehr
hatte verhindern können , blutig niedergeworfen worden war,
Ruhe war in Irland nicht . So kam denn Casement in den
Tower , später in das Brixton -Gefängnis . Bereits am 15. Mai
begann die Vorverhandlung , in der das öffentliche Verhör
allein drei Tage dauerte . Dann vergingen wieder Wochen.
Es wurde Juni . Casement wurde in das Pentonville -Gefäng-
nis gebracht , von wo man ihn zur Hauptverhandlung sührte.
Während dieser Wochen schlief der Mann , dem während lan¬
ger arbeitsreicher Jahre die Schreckbilder vom Kongo und
von Putamayo den Schlaf geraubt hatten , tief und traum-
los , Eine große Entspannung war über den immer Un¬
ruhigen , immer Angespannten gekommen . Ueber seine Ver¬
teidigung befragt , antwortete er , daß er,die ganzen Jahre
nichts weiter getan habe , als sein Sandeln sür Irland zu
legitimieren , was anderes solle er wohl jetzt sagen.

Und doch sollte sich Casement geirrt haben . Die Anklage
gegen ihn hatte einen anderen Umfang , als er annehmen
konnte . Mit dem Namen der „Irischen Brigade " dieser ein¬
stigen großen Hoffnung Casements , die ihn so bitter ent¬
täuscht hatte kam ein Moment in die Verhandlung , welches
den leidenschaftslos ernsten Angeklagten verstummen ließ.
Vor den Aigumenten des Anklagevertreters senkte der Für-
sprecher der Kongoneger und Putamayo -Jndianer der stille
Helier in mancher Not irischer Bauern den Blick Mib einer
ihm unverständlichen Grausamkeit wurde hier all sein Wollen
in das Gegenteil verkehrt , Zwölk Zeugen traten am 26, Juni
1916 vor die Schranken des Gerichts . Landsleute des An¬
geklagten Vertreter jenes Volkes für dessen Freiheit er ge¬
stritten , für dessen Wohlstand er seinen Namen , seinen Ruhm
aufs Spiel gesetzt hatte . Im internationalen Gefangenen¬
austausch waren diese zwölf ehemaligen Kriegsgefangenen
ans Deutschland nach England gekommen . Iwölfmal wieder¬
holte sich ungefähr die gleiche Geschichte.

Se, KMSüb üb Do/re
üb an/wb/be

Der Angeklagte schloß die Augen und vünschte sich nur
eins : Jetzt nur noch sterben ! All die Bitbcnis seines deut¬
schen Aufenthaltes , all die Enttäuschung au seine vom höch¬
sten Idealismus , der Liebe zu seinem Voll getriebenen Be¬
mühungen .jagten in einem tollen Reigen a seinem geistigen
Auge noch einmal vorüber . Wieder sah er ch in den hellen,
hohen Räumen des Auswärtigen Amtes in Berlin , im
Großen Generalstab , in den Gefangenenlagrn : sah sich wie¬
der über Berechnungen gebeugt nächtelan sitzen mit der
festen Zuversicht des Erfolges . Aber er sah auch wieder die
eisern geschlossenen Reihen der irisclzen Gfangenen in der
Uniform Englands , spürte noch einmal >;« eisige Ableh¬
nung ihrer Haltung die verächtlichen Bli 'e der Menschen,
sür die und deren Kinder er mit der Gilt seines starken
Herzens rang

(Fortsetzung folgt»
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